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Sonderkagung des Völkerbundsrakes
wegen der polniſchen Deutkſchenverfolgungen?

Aus Berlin wird gemeldet: Der deutſche
Generalkonſul in Kattowitz, der mit den
Nachforſchungen in Oſtoberſchleſien beauftragt
worden war, iſt in Berlin eingetroffen und
hat dem Auswärtigen Amt Bericht erſtattet.

Das Material über die polniſchen
Terrvrakte iſt ſo umfangreich und ſchwer-
wiegend, daß es für die Reichsregierung
nunmehr möglich iſt, gemäß Artikel 72 des
Genfer Abkommens die notwendigen
Schritte beim Völkerbund zu ergreifen.
Es ſteht noch nicht feſt, ob die
Reichsregierung in Anbetracht
der geſpannten Verhältniſſe an
der deutſch- polniſchen Grenze
in Oberſchleſien die Einbern-
fung einer Tagung des Völker-
bunds rates beantragen wird.
Genf erwarkek deutſchen

Einſpruch.
Aus Genf wird gemeldet: Ein amtlicher

Schritt der deutſchen Regierung beim Völker-
bund gegen die neueſten polniſchen Terror
akte in Oberſchleſien wird hier allgemein er-
wartet, iſt jedoch bisher noch nicht erfolgt.

Für ein derartiges Vorgehen bietet das
deutſch-polniſche Minderheitenabkommen
vom 15. Mai 1922 hireichende Handhaben.
Das Abkommen übernimmt in den Artikeln
83 und 66 die Beſtimmungen des polniſchen
Minderheitenſchutzvertrages vom 28. Juni
1919. Nach dieſer Beſtimmung verpflichtet
ſich die polniſche Regierung ausdrücklich, der
deutſchen Minderheit in Oberſchleſien vollen
und nneingeſchränkten Schutz des Lebens und
der Freiheit ohne Unterſchied der Geburt,
Nationalität, Sprache, Raſſe oder der Reli-
gion zu gewähren.

Wachſende Empörung.
Aus Gleiwitz wird gemelbdet: Die

Empörung über die blutige Unterdrückung
des Deutſchtums in Oſtoberſchleſien iſt auch
in dem deutſchgebliebenen Teil Oberſchleſiens
im Wachſen begriffen, da immer neue Einzel-
heiten über die unglaubliche Schreckens-
herrſchaft der Aufſtändiſchen bekannt werden
Zahlreiche Parteien, Verbände und Organi-
ſationen verlangen ein energiſches Vorgehen
der Reichsregierung.

Ju Gleiwitz und in Ratibor werden
Sonntag große öffentliche Kundgebun-

Ansſchreitungen
am
gen gegen die polniſchen
ſtattfinden. An der Gleiwitzer Kund-
gebung werden ſich, entſprechend einem
einſtimmigen Beſchluß, die Fraktions-
führer in der Stadtverordnetenverſamm-
lung, ſämtliche politiſchen Parteien, die Ge
werkſchaften und die Vereinigten Ver-
bände heimattreuer Oberſchleſier beteiligen.

Offener Brief an Calonder.
Die Vereinigten Verbände heimattreuer

Oberſchleſier, der Deutſche EvangeliſcheVolksbund Oberſchleſtens und der Ober-

ſchleſiſche Kulturverband haben einen offenen
Brief an den Präſidenten der Gemiſchten
Kommiſſion, Calonder, gerichtet, in dem erneut
ſchärfſter Proteſt gegen den blutigen Terror,
unter dem die deutſche Bevölkerung in Oſt-
oberſchleſien leidet, eingelegt wird.

Die Leitung des deutſchen Oſtbundes in
Berlin hat an Reichskanzler Dr. Brüning
telegraphiſch die Forderung zu energiſchem
Einſchreiten gerichtet.

Hindenburg ſoll eingreifen.
Der Landrat

des Kreiſes Beuthen-Tarnowitz und frühere
deutſche Abſtimmungskommiſſar Dr. Urbanek
macht in der oberſchleſiſchen Zentrumspreſſe
die Feſtſtellung, daß Polen mit den viehiſchen
Ausſchreitungen in Oſt-Oberſchleſien die
offene Feindſchaft klar erklärt hat. Wer jetzt
Schwäche zeige, ermuntere die Polen zu
neuen Greueln. Jn Oberſchleſien herrſche

Aus Gleiwitz wird gemeldet: Jn Polniſch-
Oberſchleſien iſt noch nicht Ruhe eingekehrt.
Nach einer Zuſammenſtellung der Einzel-
meldungen aus Polniſch-Oberſchleſien ſind
am Wahltag ſieben Deutſche getötet, 200
ernſter verletzt und in 187 Fällen iſt deutſches
Hab und Gut ganz oder teilweiſe zerſtört
worden. Die Aufſtändiſchen beherrſchen ganz
Oſtoberſchleſien.

Aus Warſchau verlautet:
Regierung hat ſechs deutſchen

Die polniſche
Zeitungen den

Poſtverſand entzogen. Gegen die Lodzer
Freie Preſſe iſt ein Verfahren vor dem
Staatsgerichtshof eröffnet wegen der Ver-
öffentlichung von „aufreizenden Wahlauf-
rufen“ an die Deutſchen.

Ueber die Vorgänge in Polniſch-Ober-
ſchleſien iſt das deutſche Generalkonſulat in
Kattowitz mit einem ausführlichen Bericht
beauftragt worden. Wir hören, daß der Be-
richt der Donnerstagſitzung des Reichskabi-
netts vorgelegt werden wird.

30 Deutſche verhafkek.
Nach einer Meldung aus Kattowitz hatte

der Paſtor Harlfinger in Gegenwart des
Kirchenpräſidenten Voß- Breslau eine etwa
halbſtündige Unterredung mit Präſident Ca-
londer. Dem Präſidenten wurde auch die
Bitte unterbreitet, der deutſchen evangeliſchen
Gemeinde in Goßlawitz, wo es zu einem
regelrechten Straßenkampf mit polniſchen

Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei
hat e i n ſt i m mig folgenden Beſchluß gefaßt:

„Bereits am 26. September 1930 hat der
Reichsausſchuß beſchloſſen, daß ſich die Wirt-
ſchaftspartei an keiner Regierung im Reiche
beteiligt, auf welche die Sozialdemokratie
mittelbar oder unmittelbar Einfluß ausübt.
Die Ereigniffe der letzten Zeit beweiſen aber,
daß die Reichsregierung Brüning ihre
Politik in Anlehnung an die Sozialdemo-
kratie unter Preisgabe lebenswichtiger Jnter-
eſſen des deutſchen Volkes und der deutſchen
Wirtſchaft durchzuführen verſucht.

Nach Anſicht der Wirtſchaftspartei
können auf dieſe Weiſe die großen
Lebensprobleme des deutſchen
Volkes inder Jnnen- und Außen-
politik nicht gelöſt werden. Jn-
folgedeſſen lehnt die Wirtſchaftspartei die
weitere Unterſtützung des Kabinetts
Brüning ab.“

Rücktritt des Reichsjuftiz
miniſters.

Der Vorſitzende der Wirtſchaftspartei,
Abgeordneter Drewitz, begab ſich zum Reichs-
kanzler, um ihn von dem Beſchluß des

tiefe Unzufriedenheit über die Art und Weiſe,
wie die deutſche Reichsregierung die letzten
Jahre hindurch die oberſchleſiſche Sache ver
treten hat.

Der oberſchleſiſche Stahlhelm
hat an den Reichspräſidenten v. Hindenburg
ein Telegramm gerichtet, in dem er, da die
Reichsregierung untätig bleibt, von ſeinem
Feld marſchall Einſchreiten gegen die Deut-
ſchen-Pogrome in Oſt-Oberſchleſien fordert.
Sonſt ſeien Selbſthilfemaßnahmen er-
forderlich.

Die Allgemeine Deutſche Studentenſchaft
der Berliner Univerſität hat eine Entſchlie-
ßung gegen die Entrechtung und Knebelung
des Deutſchtums durch die Polen gefaßt

DRNVP. und Zenkrum
fordern beſchleunigtes

Einſchreiten.
Dr. Oberfohren hat im Namen der

deutſchnationalen Reichstagsfraktion an den

Sieben Deutſche von Polen geköket.
Aufſtändiſchen gekommen war, zu einem aus-
reichenden Schutz zu verhelfen. Jn Goßlawitz
ſind inzwiſchen dreißig Perſonen, darunter
der Küſter und Organiſt, verhaftet worden.
Dieſe wurden zunächſt im Keller der Polizei-
kommandantur untergebracht. Jn der Stadt
ſind von Aufſtändiſchen geſtellte Wachen auf-
gezogen.

Calonder wird beſchimpfk.
Präſident Calonder wurde auf dem Wege

nach Hohenbirken von einem Trupp pol-
niſcher Aufſtändiſcher über eine halbe Stunde
angehalten und beſchimpft, bis Polizei in
Stärke von 120 Mann anrückte und die Auf-
ſtändiſchen aufklärten, daß Calonder als
Präſident der Völkerbundaufſicht unverletz-
bar ſei. Das war der einzige Fall, wo ſeit
acht Tagen Polizei zum Schutze der ange-
griffenen Minderheiten zu ſehen war.

Nachgeben Polens
Berliner Blätter geben eine Meldung

der polniſchen Preſſe in Kattowitz wieder,
nach der der Gemeindevorſteher und der
Schulleiter in Hohenbirken wegen der
Terrorakte gegen die deutſche Bevölkerung
ihres Amtes enthoben wurden. Außerdem
ſollen bereits dreizehn Perſonen wegen
Beteiligung an den Terrorakten feſtgenom-
men worden ſein.

Wirkſchaftksparkei gegen Brüning.
Reichsausſchuſſes Kenntnis zu geben. Reichs
juſtiz miniſter Dr. Bredt, der gegenwärtig in
Marburg weilt und erkrankt iſt, hat dem
Reichskanzler ſein Rücktrittsgeſuch über
mittelt.

Folgen des Rückkrittks.
Das Rücktrittsgeſuch des Reichsjuſtiz-

miniſters Bredt hat nach Auffaſſung parla-
mentariſcher Kreiſe die Neigung der Reichs-
regierung verſtärkt, das Finanz- und Wirt-
ſchaftsprogramm durch Notverordnung in
Kraft zu ſetzen und den Reichstag vor vollen
dete Tatſachen zu ſtellen. Bekanntlich hat
Bredt auf Wunſch ſeiner Partei ſchon einmal
dem Reichskanzler ſeinen Rücktritt erklärt,
war aber dann auf ausdrücklichen Wunſch des
Reichspräſidenten geblieben. Dieſer Vorgang
dürfte ſich diesmal kaum wiederholen, viel-
mehr rechnet man damit, daß der Reichs-
kanzler den Rücktritt annimmt, und daß das
Juſtizminiſterium vorläufig unbeſetzt bleibt.
Der Kanzler hat die Abſicht, die Partei-
führerver handlungen bis Mittwochabend mit
einem Empfang der Deutſchnationalen, der
Bayriſchen Volkspartei und der Sozialdemo-
kraten endgültig abzuſchließen,

Reichsaußenmintiſter ein Schreiben gerichtet,
in dem die dringende Bitte ausgeſprochen
wird, die Einberufung des Auswärtigen
Ausſchuſſes nicht weiter zu verzögern, damit
durch eine ſofortige Erörterung der un-
erhörten Tatbeſtände die deutſchen Volksge-
noſſen in Oſtoberſchleſien in ihrem Abwehr-
kampf geſtärkt werden.

Die Zentrumsſraktion des Reichstages hat
am Schluß ihrer Dienstagsſitzung, an der
auch Reichskanzler Dr. Brüning
teilnahm, nach einem Hinweis des Ab-
geordneten Ulitzka auf die Vorgänge in
Dberſchleſien eine Jnterpellation angenom-
men, die die Regierung zu einem ihr ge
eignet erſcheinenden energiſchen
Einſchreiten auffordert

Sogar die Staatspartei rührt ſich und
fordert in einer großen Anfrage an den
Landtag die Preußenregierung zum Bericht
auf und zu Schritten bei der Reichsregierung,
damit dieſe die Intereſſen der Den
Polen wahrt.
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„And finſker plötzlich
wird der Himmel.

Geſtern kam eine wundervoll würdige
Greiſin zu uns auf die Redaktion mit einer
Bitte, die uns tief bewegte: „Können Sie
mir nicht wenigſtens einen Troſtblick für
die Zukunft geben? Jch war Gutsnachbarin
Bismarcks und habe all die großen Zeiten
Deutſchlands ſeit 1870 miterlebt. Nun bin
ich alt und weiß, daß ich eine ähnliche Zeit
nicht mehr erleben werde. Aber ich wäre
glücklich, wenn ich für den Reſt meines
Lebens doch wenigſtens die Hoffnung auf
einen Wiederaufſtieg unſeres Volkes hätte.“

Für die fernere Zukunft unſeres
Volkes konnten wir auf ſeine Tüchtigkeit
und unverbrauchte Kraft als Bürgen des
Wiederaufſtiegs verweiſen. Aber für die
nächſte Zukunft? Da hätten wir faſt mit
dem Wort aus „Wallenſteins Tod“ antwor-
ten müſſen:

„Wer aber weiß,
Was uns die nächſte Stunde ſchwarz ver

ſchleiert bringt?“
Auch der feſteſte Wille zum Optimismus

verſagt gegenüber der immer unheimlicheren
Entwicklung die auf unſer Volk einſtürmt:

Der jetzige Reichskanzler Brü-
ning und ſeine Regierung geben ſich gewiß
die ernſteſte Mühe. Aber führt der Weg,
den ſie gehen, nicht nur immer tiefer in Ge-
fahr? Brünings Zukunftsgedanke iſt: durch
Sanierung unſerer öffentlichen Finanzen
und Entlaſtung der Wirtſchaft, durch Herab-
ſetzung der Geſtehungskoſten und des Preiſes
der deutſchen Waren Deutſchland immer
konkurrenzfähiger auf dem Weltmarkt zu
machen. Mit der wachſenden Einnahme aus
der deutſchen Ausfuhr ſoll unſer Volk dann
ganz allmählich wieder zu Wohlſtand
kommen.

Aber wenn wirklich alle Vorausſetzungen
einträfen und die erſtrebte große Ausfuhr-
ſteigerung käme, was müßte die unvermeid-
liche Folge ſein

Daß England zu einem neuen Kampf
und diesmal wirklich auf Leben und Tod
gegen uns gezwungen würde.

Hat man ſchon wieder vergeſſen, daß Eng
land aus Handelskonkurrenzgründen, wegen
des ſtändigen Wachſens der deutſchen Aus
fuhr, us im Jahre 1914 den Krieg erklärt
hat? Und iſt heute die deutſche Konkurrenß
für England nicht viel ſchlimmer? Schon
heute hat Deutſchlands Ausfuhr die engliſche
überflügelt, und gleichzeitig ſchreitet die
Auflöſung des engliſchen Weltreiches und
damit der bisher ſicherſten engliſchen Abſatz
märkte unaufhaltſam fort. Wovon und
wie ſollen die 45 Millionen Engländer die
bis auf weniger als zehn Millionen Agrar-
bevölkerung ganz auf Welthandel und Welt-

ſind künftig über-verkehr angewieſen
haupt nur ihre Exiſtenz finden, wenn der
jetzige Rückgang des engliſchen Welthandels

Deutſchland immer neue
dadurch von ſich

noch

andauert und wenn
Abſatzmärkte erobert und
aus die Exiſtenzgrundlage Englands
immer weiter ſchmälert?

Schon vor Jahren iſt an dieſer Stelle
hingewieſen worden auf den tödlichen
Gegenſatz, der hier heranwächſt, wenn wie
bisher keine dentſch-engliſche Verſtändigung
erreicht wird. Jetzt bekommt man durch
das plötzliche Umſchwenken Englands auf
die Seite Frankreichs in den Genfer Ab
rüſtungsverhandlungen den Eindruck, als ob
England ſich der neuen „deutſchen Gefahr“
urplötzlich bewußt geworden wäre. Gewiß
mögen bei dieſer engliſchen Schwenkung
mancherlei andere Gründe mitgeſpielt
haben: Die Bedrohung ſeines Kolonial-
reiches, die England in eine koloniale
Schickſalsgemeinſchaft mit Frankreich als der
zweitgrößten Kolonialmacht der Welt bringt.
Ferner die bolſchewiſtiſche Weltgefahr, die
ja auch bei der kolonialen Bedrohung mit-

ſpielt, und der gegenüber England nicht mit
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Unrecht Frankreich als den beſten, weil anti
bol und militärtſch ſtärkſtenBundesgenoſſen anſteht. Aber daneben ſpielt
die neu und ſtärker erwachſende deutſche Ge
fahr ganz gewiß eine große Rolle, Und ſchon
die bloße Tatſache, daß England ſich wieder
ſo ſtark unſerem unverſöhnlichſten Feinde
Frankreich annähert, birgt in ſich auch das
Wiedererwachen der engliſchen Feindſchaft
gegen uns.

So wächſt alſo hier, verſtärkt durch die
Brüningſche Politik der Ausfuhrſteigerung,
für uns eine Gefahr herauf, die viel ſchwerer
iſt als im Weltkriege, weil wir als ent-
waffnetes Volk ihr militäriſch wehrlos
gegenſtberſtehen. Daß gerade England es
war, das in Genf den Antrag auf Auf-
rüſtung „für den Fall eines Krieges oder
einer Revolution“ geſtellt hat, ſollte für
Deutſchland ein Warnungszeichen ſein,
ebenſo ernſt wie der Warnungsſchuß eines
Kriegsſchtffes auf hoher See an ein fried-
liches Handelsſchiff,

r

Aber iſt das die einzige Gefahr? Was
hat ſoeben der Generaloberſt von
Seekt vor dem Geſchtsverein Oberbarnim
geſagt?:

„Preußens Aufgabe liegt im Oſten und
iſt eine doppelte. Die Bedrohung iſt
viel ſtärker als es die Oeffent-
lichkeit ahnt. Denn Polen
greift an. Kulturell, völkiſch, militäriſch
müſſen Preußens Grenzen gehalten wer-
den. Oſtpreußen iſt gefährdet. Dazn tritt
noch die Gefahr des Bolſchewismus.“
„Die Bedrohung iſt viel ſtärker, als es die

Oeffentlichkeit ahnt“: iſt dieſes Wort aus ſo
klugem und ſo vorſichtigem Munde nicht wie
ein Blitzſchein in der Nacht?

Aber auch die polniſche Kriegsdrohung iſt
noch nicht die letzte Gefahr. „Da z u tritt“
ſo ſagt Seeckt, „noch die Gefahr des
Bolſchewismus“, und er ſchloß mit den
Worten: „Preußen, erwache!“ Hat Seekt
damit wirklich nur die innerpolitiſche Ge-
fahr des Bolſchewismus gemeint und nicht
vielleicht ſogar in erſter Linie die außen-
politiſche Gefahr, die von Rußland her
droht?

Niemand weiß in Deutſchland ganz
im einzelnen, was in Rußland vorgeht, Aber
die Fülle der von der Sowjetregierung ſelbſt
ausgehenden Meldungen über Gegen-
revolutionsverſuche und immer neue Ent-
laſſungen und Verhaftungen hoher und höch-
ſter Beamter beweiſen das eine: daß Sowfet-
rußland und die Sowjetregierung in einer
Kriſe ſtehen wie noch nie. Zugleich weiß
aber auch niemand und diesmal ſicherlich
auch die Ruſſen ſelber nicht wie dieſe aus
Hunger und Not und der Gärung der Geiſter
erwachſene Kriſis überwunden werden ſoll.
Leugnen zu wollen, daß die höchſte Gefahr
eines Ausbruches der ruſſiſchen Spannungen
nach außen und alſo eine gkute ruſſiſche
Kriegsmöglichkeit beſteht, hieße den
Blick vor der Wirklichkeit verſchließen.

An all den ſowjetruſſiſchen Meldungen
von franzöſiſcher Militärſpiongge umd fran-
zöſiſchen Angriffsvorbereitungen gegen
Rußland, die anläßlich des jetzigen großen
Moskauer Prozeſſes gegen die ſogenannte
„Jnduſtriepartei“ von den Ruſſen verhreitet
werden, mag kein wahres Wort ſein. Aber
dann bleibt immer noch die Frage: weshalb
wnd wozu fordern England und Frankreich

„Muffel““.
Aus dem Leben eines Haſen.

Von Otto Heydrich, Eiſenach.
Als der letzte Trieb, in dem „Muffel“, ein

alter Haſe, ſaß, ſich immer enger zuſammen-
zog, merkte er zu ſpät, daß ein Entkommen
ohne allergrößte Lebensgefahr nicht mehr
möglich ſei. So verſuhr er anders als ein
junger, dummer Haſe, der blindlings durch
die Schützen- und Treiberkette hindurch
rennt. Er blieb, wo er war, òörückte ſich feſt
auf und wartete ab. Durch ſein erdfarbenes
Gewand war er unſichtbar.

Der Trieb war zu Ende und es wurde
Strecke gemacht. Jn einer langen Reihe
wurden die erlegten Haſen niedergelegt. Wie
üblich, hatten die Jäger die Gewehre ent
laden, Schlützen und Treiber ſtanden auf
einem großen Haufen zuſammen, mitten drin
ſaß klopfenden Herzens „Muffel“ in ſeinem
Lager. Als ein Jäger faſt auf ihn trat,
konnte er ſich nicht mehr halten, fuhr aus
dem Lager heraus, rannte unter allgemeinem
Hallo durch den Menſchenknäuel und ſuchte
das Weite. Eine Anzahl Hunde hinter ihm
her, die nach und nach erfolglos zurück-
kehrten.

Unter dem Einfluß des eben erlebten Er-
eigniſſes zogen alle Gefahren, die er in
ſeinem Leben glücklich überſtanden, an ſeinem
Haſengeiſt vorüber.

ß er. nach einem ſehr milden Winter
ſchon zeitig, Ende Februar, mit je einem
Brüderchen und einem Schweſterchen zur
Welt gekommen war und von den dreien er
allein übrig blieb, konnte er nicht wiſſen.
Damals, als die kleinen Häschen etwa acht
Tage alt waren, ſetzte Schneefall und Näſſe
ein, ſeine beiden Geſchwiſter gingen dabei
elend zugrunde. Jm letzten Moment gelang
es der Mutter, den kleinen „Muffel“ in einen
trockenen Dunghaufen zu locken, wo er gut
aufgehoben und gerettet wurde.

Als Junghaſe verbrachte er ohne ernſte
Gefahren Frühling und Sommer. Sorgen
traten an i nicht heran, überall war der

gedeckt nur mußte er auf

in Genf Aufrüſtung ſtatt Abrüſtung und
ſprechen dabei ausdrücklich von „Krieg und
Revolution“? Das Nächſtliegende an
geſichts der Weltwirtſchaftslage und der
kritiſchen Zuſtände in Sowjetrußland iſt
jedenfalls, daß Frankreich und England an
einen Krieg gegen Rußland denken. Und
welche Rolle oder welches Schickſal haben ſie,
Deutſchland zugedacht, wenn ſie gleichzeitig
mit ihrem Aufrüſtungsantrage feſtlegen, daß
die entwaffneten Staaten, alſo vor allem
Deutſchland, das Recht zur Aufrüſtung nicht
haben ſollen? Auch das ſind Blitzſcheine in
der Nacht!
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So hängen über unſerem Volk drei
außenpolitiſche Gefahren von ſolcher
Schwere, daß all die noch ſo großen inner-
deutſchen Wirtſchaftsnöte und Schwierig-
keiten ſchon in wenigen Monaten (wenn mit
der Schneeſchmelze die Möglichkeit leichterer

Kriegsführung beginnt?)
politiſchen Entwicklung
könnten

von der außen-
überholt ſein

In dieſer Lage ſchwerſter Entſcheidungen
über Fortbeſtand unſeres Staates und
Volkes leichten Herzens in die Zukunft zu
ſehen und Optimismus zu predigen, wäre
Vermeſſenheit. Dumpf fühlt man das un
aufhaltſame Schreiten des Schickſals und
muß der Worte in „Kaſſandra“ gedenken:

„Das Verhängte muß geſcheh'n.
Das Gefürchtete muß nah'n.

Aber ein Lichtſchein iſt doch in all dem
Dunkel der kommenden Zeit: daß in
unſerem Volke jetzt endlich der nationale
Wille, der Wille zur Selbſtbehauptung, ſtark
und immer ſtärker erwacht, und daß auch von
dieſem Willen gilt: Wo ein Wille iſt,
da iſt auch ein Weg.

Dr. II. Elze.

Kriegsvorbereikungen in Rußland.
Der Berliner Börſenkurier“ meldet:

Von gut unterrichteter Seite wird uns ge-
ſchrieben:

Augenblicklich herrſcht in der Sowjet-
nnion eine kriegeriſche Erregung, die größer
iſt als ſelbſt die während des ruſſiſch-chineſi-
ſchen Konfliktes. Aus der Sowjetpreſſe kann
man erſehen, daß der große Jndnuſtrieaufbau
jetzt unter der Parole eines kommenden
Jnterventionskrieges forciert wird. Jn einer
Rundfunkſendung an die Soldaten der
Roten Armee wurde in Moskau hervorge-
hoben, daß noch nie die Gefahr eines Krieges
mit den kapitaliſtiſchen Ländern ſo groß ge
weſen ſei wie augenblicklich. Die Rote
Armee wurde zur größten Bereit-
ſchaft aufgerufen.,

Große Sammlungen werden für kriege-
riſche Zwecke veranſtaltet. Die Fabriken in
den großen Städten machen Ueberſtunden,
um dann den Ueberſchuß militärtſchen Fonds

zuzuführen. Alle Belegſchaften der großen
Werke ſollen jetzt an militäriſchen Uebungen
teilnehmen.

Die „Prawda“ ſchreibt, daß das kapita-
liſtiſche Europa jetzt einen Ausweg aus der
Wirtſchaftskriſe in einem Kriege gegen die
Sowjetunion ſuche. Frankreich habe jetzt
ſeinen Antiſowjetblock Rumänien Polen
fertig. Man verſuche auch Deutſchland durch
die Gruppe des Jnduſtriellen Rechberg in

die Antiſowjetfront einzureihen. Deshalb
müſſe die ganze Sowjetunion in größter Be-
reitſchaft ſein, und ſie ſei es auch.

Dunkel über Rußland.
Die Lage in Sowjetrußland iſt auch heute

nicht durchſichtiger geworden. Ein in Stettin
geſtern zu Schiff angekommener Trupp von
13 deutſchen Rückwanderern (Metallarbeiter)
berichtet von erſchreckender Hungersnot im
Uralbergwerksgebiet. Die Rückwanderer
haben weder Moskau noch Leningrad noch
eine andere größere Stadt ſehen dürfen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: An der Börſe waren wieder
Senſationsberichte über Rußland verbreitet.
Ein Neuyorker Bankhaus erhielt aus Tokio
eine Kabeldepeſche, wonach Maſſenübertritte
hoher Sowfetoffiziere auch auf koreaniſches
Gebiet erfolgen. Jm Militärbezirk Wladi-
woſtock ſei die Rote Armee in Auflöſung.

Aus London verlautet: Die engliſche Re
gierung iſt ſeit Samstagmittag ohne Verbin-
dung mit ihrem Vertreter in Moskau. Die
„Times“ berichten, Ausländer könnten aus
Rußland nur noch unter Schwierigkeiten ab-
reiſen, aber die Revolutionserſcheinungen
in Sowjetrußland zeigten ſich nur erſt im
Norden und Siüden. Jn Moskau ſei alles
ruhig, die Fabriken feierten lediglich wegen
Auftragsmangel.

Die Berliner Börſe urteilt Grau in Grau.
Man kann weder Tſcherwonenzen noch
Rubel mehr loswerden, auch nicht im Frei-
verkehr.

3 500 000 Arbeitksloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

die Zeit vom 1. bis 15. November iſt das
Anwachſen der Arbeitsloſigkeit, das regel-
mäßig um dieſe Jahreszeit einſetzt, in der
erſten Hälfte des November annähernd in
dem erwarteten Umfange eingetreten. Die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt
um rund 100 000 auf 1661 000 geſtiegen, wäh-
rend in der gleichen Zeit des Vorjahres die
Zunahme rund 124000 betrug. Jn der
Kriſenunterſtützung mit 537 613 Unterſtützten
iſt ein Mehr von rund 27 100 zu verzeichnen
(im Vorjahre rund 6900). Damit haben die
beiden Unterſtützungseinrichtungen zuſam-

Fuchs und Hermelin acht geben, die überall
herumſchlichen.

Wie ſchön war es doch auf der Welt; wenn
er am frühen Morgen gut geſättigt ſeinem
Lager zu rückte und die erſten Sonnen-
ſtrahlen ſeinen Balg liebkoſten, ſprang er
vor lauter Wohlbehagen wie ein kleiner
Ziegenbock in die Luſt und ſchlenkerte mit
den Läufen. Prächtig wuchs „Muffel“
heran.

Die Zeit der Hühnerjagd, als Dreiläufer,
trug ihm ſeine erſte Verwundung ein. Jn
einem Kartoffelſtück hatte er ſein Lager auf-
geſchlagen. Ein Jäger kam daher, vor dem
ein Hund flott die Kartoffeln abſuchte.
„Muffel“ ſaß feſt in ſeinem Lager und dachte
ſich nichts Arges, Plötzlich ſtand der Hund
dem Haſen feſt vor. Der Jäger, in der
Meinung, daß es Hühner ſeien, regte den
Hund an, der zufuhr und „Muffel“ beim
Wickel hatte. Kläglich ſchrie er: „O weh,
o weh, o wehehehe.“ Der Jäger ſprang
rechtzeitig hinzu und nahm dem Hund den
Haſen ab, um ihm die Freiheit wiederzu-
geben. Außer einer Hautverletzung war
„Muffel“ mit dem Schrecken davongekommen.

Die Schonzeit der Haſen war vorüber,
die Felder waren leer geworden. „Muffel“
hatte ſein Quartier in ein Feldhölzchen ver-
legt. Als der Abend kam, verließ er ſein
Lager, um zu Felde auf Aeſung zu rücken.
Lange verhielt er am Waldesrande und
prüfte, ob die Luft rein ſei. Als er ſich ver-
gewiſſert, hoppelte er einer Wieſe zu. Ein
fürchterlicher Knall und ein Schmerz in der
Seite ließen ihn zuſammenfahren. „Muffel“
rappelte ſich ſofort auf und flüchtete hum-
pelnd dem Felde zu.

Die Nacht breitete ſich über die Erde, ſo
hatte „Muffel“ Zeit, ſeinen Zuſtand zu
prüfen. Die Knochen waren heil, auch ſonſt
war ihm nichts Böſes widerfahren. Ein An-
fänger auf dem Gebiete der Jagd hatte auf

men eine Belaſtung von rund 2200000 er-
reicht.

Die Zahl der verfügbaren Arbeitſuchen-
den bei den Arbeitsämtern iſt um mehr als
230 000 angewachſen. Es wurden am 15. No-
vember rund 3 484 000 Arbeitsloſe gezählt.

Im ganzen läßt das Zahlenbild zuſammen
mit den Berichten der Landesarbeitsämter
den Schluß zu, daß nach dem hohen Stand,
den die Arbeitsloſigkeit in den Saiſonaußen-
berufen ſchon während dieſes ganzen Jahres
beibehalten hatte, nunmehr die weitere
jahreszeitliche Verſchlechterung in etwas
milderen Formen als ſonſt verläuft; dagegen
iſt offenbar die allgemeine wirtſchaftliche
Stagnativn noch unverändert geblieben.

Waldtrieb war umſtellt, die Treiber rückten
mit großem Geſchrei und Geklopfe vor.
„Muffel“ drückte ſich, ſolange es ging, im
Unterholz herum. Schließlich überfiel er mit
ein paar langen Sätzen die Schneiſe. Ein
Schrotſchuß fegte auf kurze Entfernung über
ihn hinweg und durchlöcherte ihm die Löffel,
ſonſt blieb er geſund.

Mit Schrecken dachte er auch an den Fall,
als er in der Schlinge hing. Harter Winter
hatte eingeſetzt, die Not war groß geworden.
„Muffel“ rückte nach einem Garten hinter
den Häuſern des Dorfes, da gab es ſchönen
Grünkohl. Der Beſitzer des Gartens hatte
wohl ſchönen Kohl, jedoch fehlte der Haſen-
braten dazu. So hängte er eine Schlinge in
die Lücke, wo eine Latte fehlte, wo „Muffel“
ſeinen Wechſel hatte. Hätte der Mann die
Wolle und ſonſtige Anzeichen von dem zuvor
gefangenen Haſen ſchön entfernt, ſo hätte der
Jäger den Frevel nicht entdeckt. „Muffel“
ſprang ahnungslos durch die Lücke und hing
feſt. Die Schlinge hatte ſich um den Leibh
herum zugezogen. „Muffel“ ſchrie jämmer-
lich und fuhr hin und her. Der Schlingen-
ſteller kam geſprungen. Der auf der Lauer
liegende Jäger legte ihm ſein Handwerk und
gab „Muffel“ die Freiheit wieder.

Dieſer Winter war ſchlimm für die Haſen
im allgemeinen, auch „Muffel“ hatte nichts
zu lachen. Die Luſt, in die Gärten einzu-
dringen, war ihm vergangen. Hecken und
Grabenränder ſowie Feldgehölze boten kärg-
liche Nahrung. Himbeerblätter und Knoſpen
waren nicht hinreichend, da ging es an das
Schälen der Baumrinde. Immer mehr kamen
die Haſen ab, auch „Muffel“ war nur noch
Haut und Knochen. Fuchs, Hühnerhabicht
und Raben machten unter den ermatteten
Haſen reiche Beute. Es war allerhöchſte Zeit,

die Witterung umſchlug und Tauwetter
eintrat.

weite Entfernung einen Schuß auf „Muffel“ Ein Schaudern durchrann heute noch
abgegeben. Ein paar Schrotkörner waren in Muffels Körper, wenn er daran dachte, als
Balg und Fleiſchteile eingedrungen ohne ihn ein Hund ins Waſſer hetzte. Leicht an-
tödliche Wirkung: bald waren die Stellen geflickt flüchtet? „Muffel“ der Werra zu,
ausgeheilt. knapp hinter ihm der Hund. Kurz entſchloſ-dachte weiter an eine Treibjagd, l en p. jel“ ins Waſſer, der H

wo es auch bald um ihn geſchehen wäre. Der

Staaksgerichtshof entſcheidetzu Gunſten z al er.
In der Verfaſſungsſtreitfrage des Deut

ſchen Reiches gegen die Länder Baden,
Bayern, Sachſen und Württemberg wegen
der Benennung von Mitgliedern zum Ver
waltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft verkündete der Vorſitzende des Deut
ſchen Staatsgerichtshofes, Reichsgerichts-
präſident Bumke, folgendes Urteil:

1. Der Antrag des Reiches wird abgewie-
ſen. 2. Auf Grund der zur Auslegung des
Staatsvertrages über den Uebergang der
Staatseiſenbahn auf das Reich vom 30. April
1920 abgegebenen Erklärung haben die Län
der Bayern, Sachſen, Württemberg und
Baden das Recht, je ein Mitglied des Ver-
waltungsrates in die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft zu wählen.

Sie rüſten.
Belgiſcher Rieſenauftrag für engliſche Flug

zeugfirma.

Die belgiſche Regierung hat bei der eng
liſchen Fairey-Luftfahrt- Geſellſchaft 45 Fire
fly- Flugzeuge beſtellt, die in erſter Linie für
die Verteidigung Brüſſels und anderer Städte
Belgiens beſtimmt ſind. Das iſt wohl der
größte Auftrag, den eine engliſche Flugzeug-
Firma je von einer ausländiſchen Macht er-
halten hat

Aus London wird gemeldet: Das engliſche
Luftfahrtminiſterium hat der „Hawker Engi-
neering-Geſellſchaft“ in Kingſton einen Auf
trag für die Lieferung von 200 Militärflug-
zeugen gegeben. „Abrüſtung“!

e

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokto:
Der japaniſche Heeresausſchuß bewilligte
45 Millionen Yen für den Ausbau des japa-
niſchen Luftſchutzes. Koreg und Formoſa er
halten eigene Flughäfen der Kriegsflug-
zeuge ſowie je ein Bombenfluggeug
geſchwader. Jnsgeſamt werden 480 Flug-
zeuge innerhalb drei Jahren neu eingeſtellt.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Jndien: Am Sonntagabend und in der Nacht
zum Montag iſt in Bombay gekämpft wor-
den. Man berichtet von 20 Toten. Die
Demonſtranten hatten bereits die Gefäng-
niswache überwältigt, um die Anhänger
Gandhis zu befreien.

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf
Bethlen hat vor ſeiner Abreiſe aus Berlin
dem Berliner Vertreter des „Peſti Hirlap“
erklärt, er habe in Berlin die Freundſchafts-
bande nen geknüpft, die Bismarck einſt mit
Ungarn geflochten habe. Deutſchland und
Ungarn hätten gemeinſame Tage der Freude
und des Leides durchgemacht, beide wollten
jetzt ihren Platz an der Sonne wieder be-
haupten.

Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt
zum Berliner Beſuch des ungariſchen Mi-
niſterpräſidenten: Jtalien hofft viel von der
Berliner Minifterausſprache. Graf Bethlen
iſt Jtaliens Freund und das zwiſchen beiden
Ländern beſtehende Bündnis dient der
Wiedererrichtung eines ſtarken Ungarns.

Blinkwunder
ouizt Fenster ohne Wasser blank wie ein Spiegel

ihm nach. Mitten im Fluß wurde „Muffel“
vom Hund gepackt und dem Ufer zugeführt.
„Muffel“ glaubte ſicher, daß ſein letztes
Stündchen geſchlagen habe. Auf feſtem Boden
angelangt, legte der Hund, wie es Gewohn-
heit aller Hunde iſt, den Haſen ab, um ſich
das Waſſer aus dem Fell zu ſchütteln. Dieſen
Moment benutzte „Muffel“ und lief davon.
Dem Hunde war es nicht möglich, ihn noch-
mals einzuholen.

Hund hat der Hafe
Treffend ſchreibt

Außer Menſch und
noch viele andere Feinde.
ein alter Jäger darüber:

Menſchen, Hunde, Wölfe, Lüchſe,
Katzen, Marder, Wieſel, Füchſe,
Adler, Uhus, Raben, Krähen,
Feder Habicht, den wir ſehen,
Flſtern ja nicht zu vergeſſen,
Alles, alles will ihn freſſen.

Eines Tages war für „Muffels“ Revier
wieder Treibjagd angeſetzt. Wieder verſuchte
es „Muffel“, ſich in ſeinem Lager zu drücken.
Ein angeſchoſſener Haſe wollte ſich vor einem
Hunde retten, der ihn verfolgte. Der Hund
ſprang direkt über „Muffel“ hinweg, ſo daß
es dieſer, arg erſchrocken, vorzog, zu flüchten.
Er rannte im Kreiſe herum, in der Hoffnung,
eine Lücke in der Schützen- und Treiberkettze
zu finden, doch hatte ſich dieſe ſchon zu dicht
geſchloſſen.

„Treiber rein“ ertönte das Signal. So war
„Muffel“ gezwungen, die Schützenkette zu
durchbrechen. Mit einem eleganten Purzel-
baum wechſelte „Muffel“ aus dieſem irdiſchen
Jammertal in die beſſeren Jagdgründe hin
über. Ein Treiber kam daher, hob ſeine ir-
diſchen Ueberreſte auf und brachte dieſe zur
Strecke.

Ein verhältnismäßig langes Leben hatte
„Muffel“ hinter ſich, er war dreiunödreiviertel
Jahre alt geworden, was eine große Aus-
nahme bildet; di meiſten ſeiner Genoſſen
müſſen ihr junges Leben ſchon mit etwa drei-
viertel bis einunddreiviertel Jahren her-
geben.



„Do X“ beſitzt unſer volles Verkrauen.
Dr. Dornier üver ſeine bisherigen Erfahrungen.

Dr. Dornier erklärte unſerem Ver-
treter in Berlin telephoniſch aus La Corung,
daß bei den bisherigen Flügen mit der
„Do X viele wertvolle Erfahrungen ge-
ſammelt worden ſeien, und daß das Ver-
trauen zu der Maſchine mit dem Tage ge-
wachſen ſei. Wir haben Gelegenheit gehabt,
ſo führte er weiter aus, bei denkbar ſchlechten
Wetter und unter ungünſtigen Verhältniſſen
zu landen und zu ſtarten.

Das Flugboot hat ſich hierbei immer
glänzend bewährt. Sowohl in Santander,
als auch beſonders in La Corung mußte die
„Do X auf ungeſchützter Reede bei ſehr be-
wegter See landen. Jn der Sturmnacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurde ein Wind
von 80 bis 88 km Stundengeſchwindigkeit an
Bord der „Do X“ regiſtriert; ſchwerſte Böen
erſchütterten die Maſchine, ſo daß in der
ganzen Nacht der Kommandant die Motoren
an der Boje laufen laſſen mußte.

Als einfach lächerlich bezeichnete Dr.
Dornier das Gerücht von Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem
Kommandanten Chriſtianſen: „Ein beſſeres
Einverſtändnis iſt einfach nicht zu denken. Die
Mannſchaft iſt glänzend aufeinander ein-
geſpielt und ſieht ihren weiteren Aufgaben
mit vollſtem Vertrauen entgegen.

Man hat in La Corunag Landungen bei
ſtarkem Seegang und Wellenhöhe von
2 m ſogar bei Rückenwind und Gegen-
ſtrom mit ſchwerer Maſchine machen
müſſen, ohne daß ſich auch nur das ge

ringſte bei der „Do X“ gezeigt hätte.
Die Betriebsmittelübernahme hat an allen
Etappenſtationen immer tadellos geklappt;
ſowohl engliſche und franzöſiſche, als auch

ſpaniſche Piloten haben am Steuer geſeſſen
und haben die guten Flugeigenſchaften der
„Do X gerühmt.

Zuſammenfaſſend erklärte Dr. Dornier,
daß bei den guten Erfahrungen, die man ge-
rade in den letzten Tagen bei dem Sturm
in der Biscaya mit der „Do X gemacht habe,

keine Rede davon ſein könne, daß der
Flug über den Ozean aufgegeben werde.

Gerade nach den letzten unfreiwilligen
Landungen ſei man mehr denn je davon über-
zeugt, daß das Flugſchiff allen Anforderungen
gewachſen ſei. Die Entſcheidung, ob für den
Ozeanflug die Nord- vder Südroute gewählt
werde, dürfte in allerkürzeſter Zeit fallen.

Dr. Dornier und ſeine Beſatzung haben
es als ſehr bedauerlich empfunden, daß von
der Preſſe der Linksparteien Auslaſſungen
erfolgt ſind, die nicht den Tatſachen ent-
ſprechen und gerade im Ausland ſtark be-
fremdet haben.

Dr. Dornier wird jetzt zum Beſuch ſpa-
niſcher Regierungsſtellen nach Madrid
fahren und ſich dann nach Paris begeben, um
dort der Eröffnung der internationalen Luft-
fahrtausſtellung beizuwohnen.

Heute Weiterflug der „Do X
nach Liſſabon.

Wie aus La Coruna gemeldet wird, hat
die „Do X 10000 Liter Brennſtoff getankt.
Das Flugſchiff wird am Mittwochvormittag
um 9 Uhr nach Liſſabon ſtarten. Das Wetter
iſt gut. Für den Weiterflug ſind folgende
Zwiſchenſtationen vorgeſehen: Cadiz, Las
Palmas, Cap Verden, Fernando Noronha.

Claude Dornier der augenblicklich in Paris
weilt, wird zum Ueberſeeſtart wieder zurück-
kehren.

Die Reichswehr rektet eine Jnſel.

Die Wannſeeinſel Lindwerder bei Berlin wäre faſt von der Ueberſchwemmung er
reicht worden. Reichswehr errichtete aus Sandſäcken Schutzdämme.

Aktentaſche mit 10000 Mk.
geſtohlen.

Am Dienstagmittag wurde im Büro des
G. d. A. in Frankfurt a. M. dem Kaſſenboten
einer Bankfirma eine Aktenmappe, in der ſich
1200 Mk. Silbergeld, für 1000 Mk. Zehn-
Mark-Scheine und für 6800 Mk. Fünfzig-
Mark-Scheine befanden, von einem Un-
bekannten entwendet.

Als der Kaſſenbote, der mit einem Schalter-
beamten geſprochen hatte, ſeine Mappe
nehmen wollte, fand er an deren Stelle eine
ähnliche, die mit Steinen und Papier gefüllt
war. Die geſtohlene Mappe wurde kurze
Zeit darauf leer in dem Hausflur eines be
nachbarten Hauſes gefunden. Dort ſind zwei
Perſonen, von denen einer die Mappe bei
ſich trug, geſehen worden.

Das Geheimnis
um „Ricolas Leprince“.
Niemand in Paris wußte, wer der be-

gabte junge Maler Nicolas Leprince
eigentlich war, der in einer Kunſthandlung
des Baubourg St.-Honoré eine Sammlung
von Bildern ausſtellte. Kritiker veröffent-
lichten begeiſterte Urteile über den unbekann-
ten Künſtler, von dem man annahm, daß er
auf der romantiſchen Seine-JInſel Saint-
Louis ſein Atelier habe. Bald nach ihnen
kamen die „kunſtintereſſierten“ Damen, um
ſich den zukunftsreichen Maler vorſtellen zu
laſſen. Sie bewunderten überraſcht die voll-
endete Eleganz, mit der er ihre Hand küßte,
und es hagelt Einladungen für Nicolas Le-
prince, der freilich keine einzige von ihnen
annahm.

Dann kam die große Ueberraſchung: Nico-
las Leprince, der ſeine Bilder einfach „Nico-
las“ ſignierte, war niemand anders als
Prinz Nikolaus von Griechenland. Er hatte ein Pſeudonym gewählt, um
eine aufrichtige und vorurteilsfreie Würdi-
gung ſeiner Kunſt zu erhalten. Er wollte
nicht als künſtleriſch begabter Prinz, ſondern
als Maler bewertet werden Jetzt aber,
nachdem er ausgezeichnete Kritiken erhalten
hatte, beſtand für ihn kein Grund mehr,
ſeine Jdentität zu verheimlichen. Jm übrigen
iſt Prinz Nikolaus kein Bohemien und wohnt
auch nicht auf der Jnſe: Saint-Louis, ſon
dern in einer luxuriös eingerichteten Woh-
nung am Bois de Boulogne.

Levine gegen Kaution
haftenktlafſen.

Die Ratskammer des Wiener Straf-
landesgerichts hat beſchloſſen, dem Enthaf-
tungsantrag des Verteidigers des Ozean-
fliegers Levine ſtattzugeben. Er wurde am
Dienstag gegen eine Kaution von 50000
Schilling auf freien Fuß geſetzt.

Trauung ohne Brauk.
Kardinal Erzbiſchof Verdier von Paris

hat für ſeine Diözeſe eine Verorönung er-
laſſen, die ſich gegen eine der verbreitetſten,
weiblichen Untugenden: das Zuſpätkommen,
richtet. Es hatten ſich in letzter Zeit die
Fälle immer mehr gehäuſt, in denen die
Bräute mit großer BVerſpätungzur kirchlichen Trauung erſchie-nen und die Geiſtlichen rückſichtslos warten
ließen.

warten und dann mit der Trauungszere-
monie beginnen, gleichgültig, ob die Braut
da iſt oder nicht.

„Die Ehe iſt eine heilige Jnſtitution, die
gründliche Vorbereitung verlangt, und keine
Modenſchau“, heißt es in der Verordnung
von Kardinal Verdier. „Die Braut ſollte ſich
mehr mit dem geiſtlichen Wunder der Ehe
und mit deren religiöſer Bedeutung beſchäf-
tigen als mit dem Anlegen des weiß-ſeide-
nen Brautkleides und damit, ob ihr der
Friſeur den Brautkranz aus Orangenblüten
auch wirklich tadellos aufſteckt.“

Kardinal Verdiers Verordnung hat große
Ueberraſchung verurſacht, da er als äußerſt
tolerant bekannt iſt. Er hat niemals darauf
beſtanden, daß die Frauen in Kleidern mit
langem Aermel und hochgeſchloſſenem Hals
zur Beichte erſcheinen, und ſein Ausſpruch
„Kurze Kleider machen eine Frau ebenſo-
wenig zur Sünderin wie lange Aermel zur
Heiligen“ hat in kirchlichen Kreiſen zu leb-
haften Auseinanderſetzungen geführt.

Francos Abſchiedsbrief
an den ſpaniſchen Miniſter

präſidenkten.
Major Franco ha in der Gofäng-

niszelle, aus der er geflohen iſt, einen Brief
an den Miniſterpräſidenten zurückgelaſſen,
in dem er mitteilt, daß er ins Ausland zu
fliehen gedenke und ſein Leben der Frei-
heit Spaniens weihe.

Jn Zukunft ſollen nun die Geiſt-
lichen höchſtens 15 Minuten auf die Braut

Schweres Erdbeben
in Mikkeljapan.

Mitteljapan wurde in der Mittwochnacht
von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht, das
bis Oſaka hin verſpürt wurde. Jm Mittel
punkt des Bebens lagen die Städte Numaſu
und Miſchima, wo beſonders durch Brände die
nach dem Beben ausbrachen, großer Schaden
angerichtet wurde.

Da die Telegraphen- und Telephonleitun-
gen zerſtört ſind, treffen nur ſehr ſpärlich
Nachrichten aus dem Unglücksgebiet ein. Die
bisher vorliegenden Berichte ſprechen noch
nicht von Todesopfern. Zahlreiche Perſonen
wurden verletzt. Die Züge der Tokaido-Linie
mußten unterwegs angehalten werden, da die
Gleisanlagen an vielen Stellen vollſtändig
zerſtört ſind.

150 Toke
im Erdbebengebiet?

Erdſtöße in Tokio.
Nach einer letzten Meldung aus Tokio wird

die Zahl der Toten im japaniſchen Erdbeben-
gebiet auf etwa 150 geſchätzt.

Auch in Tokio, das etwa 160 Kilometer vom
Zentrum des Eröbebens entfernt liegt, ſowie
in Yokohama wurden um 4 Uhr vormittags
japaniſcher Zeit heftige Erdſtöße verſpürt. Jn
Miſchima und Numazu ſind zahlreiche Ge-
bäude eingeſtürzt. Der Straßenbahnverkehr
mußte unterbrochen werden. Da die Tele-
phon- und Telegraphenverbindungen geſtört
ſind, war es bisher unmöglich. genaue Einzel-
heiten zu erhalten.

Die Kellergewölbe des Quai
d'Orſay unker Waſſer.

Der Abtransport der Bevölkerung von
den Seine-Jnſeln und aus den vom Hoch-
waſſer bedrohten Stadtteilen von Paris wird
fortgeſetzt, da die Lage immer kritiſcher wird.

Am Dienstagmittag betrug der Waſſer-
ſtand 5,10 Meter über normal.

Weiteres Steigen iſt zu befürchten. Um 7 Uhr
früh wurde die Jnſel Chabannes, auf der
etwa dreißig Häuſer ſtehen, geräumt, da die
Brückenverbindung mit der größeren Jnſel
Saint Germain ſtark bedroht iſt. Aus Viry
Chatillon ſind bereits 2000 Perſonen vor dem
Hochwaſſer geflüchet. Die Kellergewölbe
des franzöſiſchen Außenminiſte-
riums am Quai d'Orſay ſtehen be-
reits unter Waſſer.
Wirbeiſturm zerſkört

eine Skadk.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Klein-

ſtadt Bethany, in der Nähe von Oklahoma-
City, wurde durch einen ſchweren Wirbel-
ſturm, begleitet von wolkenbruchartigen
Regengüſſen, vollkommen zerſtört Aus den

Trümmern der eingeſtürzten Gebäude wur
den bisher 40 Tote und über 100 Verl
geborgen. Man muß jedoch mit der Mögl
keit rechnen, daß unter den Trümmern
weitere Todesopfer liegen.

Die Straßen der zerſtörten Stadt find
durch den Wolkenbruch einen halben Meter
hoch überſchwemmt. Die Rettungsarbeiten
ſind dadurch außerordentlich erſchwert. Jm
nahegelegenen Dorf Camel

wehte der Orkan das Schulhaus um.
Zwei Schüler wurden getötet. Drei Kompa-
gnien Staatsmiliz ſind in das Unglücksgebiet
entſandt worden, um Aufräumungsarbeiten
vorzunehmen und Plünderungen zu ver-
hindern.

Ein Amksgerichksrat
verſchwunden.

Seit 5 Tagen iſt aus ſeiner Wohnung in
einer Penſion der Tauentzienſtraße in Ber-
lin der 49 Jahre alte Amtsgerichtsrat
i. R. Wilhelm D. verſchwunden. Er war
am 20. November unter dem Vorwand, daß
ihm die Penſion zu teuer ſei, ausgezogen.
Seitdem iſt er ſpurlos verſchwunden.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Ver-
ſchwundene Selbſtmord verübt hat, da
er wiederholt ſolche Abſichten geäußert hatte.

D. lebte in Berlin ziemlich zurückgezogen
und war ſehr verſchloſſen. Man ſah ihn nur
öfter in Begleitung einer Dame, die ihn auch
an dem Tage, an dem er die Penſion ver-
laſſen hatte, dort vorher noch beſucht hatte.
Nachforſchungen in Hotels und Penſionen in
Berlin nach dem verſchwundenen Amts
gerichtsrat ſind bisher erfolglos geblieben.

Noch kein Grund zur Beſorgnis?
Der Direktor der däniſchen Grönland-

kolonie, Dahlgaard Jenſen, äußerte ſich
zu den Gerüchten, daß Prof. Wegener auf
Grönland umgekommen ſei, wie folgt: Eine
Beſtätigung dieſer Gerüchte liege hier nicht
vor. Man glaube, daß ſie auf folgende Weiſe
entſtanden ſeien: Der Leiter der engliſchen
Grönlandexpedition, der ſich augenblicklich
auf dem 64. Breitengrade befinde, habe von
einer ſehr ſtarken Kältewelle berichtet. Nun
ſei Prof. Wegener mit ſeinen Leuten auf dem
71* Grad, alſo immerhin ein beträchtlicher
Unterſchied, ſo daß die Expedition Prof.
Wegeners von dieſer Kältewelle gar nicht
betroffen zu ſein brauche. Außerdem wiſſe
man, daß Prof. Wegener ein ſehr um-
ſichtiger und äußerſt vorſichtiger Mann ſei.
Man könne deshalb feſt daran glauben, daß
er alle Vorſichtsmaßregeln getroffen habe, um
auch einer ſtarken Kälte begegnen zu können.

Die Direktion der Grönlandkolonie habe
ſich bereiterklärt, Unterſuchungen darüber an
zuſtellen, ob die Expedition irgendwie bedroht
ſei falls man deutſcherſeits dies wünſche. Die
Entfernung von hier nach Grönland ſei zwar
ziemlich groß, aber man habe die Möglichkeit,
durch die Radioſtation Codthaab unter Um-
ſtänden mit Prof. Wegener in Verbindung zu
kommen.
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Eine Berliner Pilotin fliegt allein nach Teneriffa.
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Marga v. Etzdorff,die bekannte Berlier Sport und Kunſtflieg erin, hat einen Flug ohne jede Begleitung
über Frankreich und Spanien

Jubiläumstagung
der Gewerkſchaft der deutſchen
Eiſenbahnfahrbeamten und

Anwärter E. V.
Die Gewerkſchaft, die in ihren Reihen rund

30 000 Zugführer, Schaffner und Triebwagen-
perſonal und deren Anwärter organiſiert hat,
hat aus Anlaß ihres 10jährigen Beſtehens in
ihrem eigenen Erholungsheim „Schloß Neu-
Golm“ bei Bad Saarow i. Mark eine erwei-
terte Vorſtandsſitzung abgehalten. Zu dieſer
Tagung hatten die Bezirke ihre Delegierten ent-
ſandt und wurde am erſten Tage dieſer Sitzung
(11. November 1930) zunächſt Stellung genom-
men zu der von der Regierung beabſichtigten
Gehaltskürzung für die Beamten und zu der
dienſtlichen Jn anſpruchnahme der Fahrbeam-
ten. Aus den Referaten ergab ſich, daß die
Eiſenbahnfahrbeamten durch die bei der
Reichsbahn beſtehenden Dienſtdauervorſchrif-
ten vielfach Dienſtſchichten bis zu 16 Stunden
zu leiſten haben. Die Folge dieſer Außer-
ordentlichen dienſtlichen Jnanſpruchnahme
macht ſich durch den erhöhten Krankenzuſtand
und die Sterblichkeitsziffer bemerkbar. Die
Ausführungen des Referenten und der Be-
zirksdelegierten über die dienſtlichen Verhält-

nach Teneriffa unternommen.

niſſe brachten auch geradezu erſchreckende Zu
ſtände über die Belaſtung dieſer Perſonale
zum Ausdruck und es wurde wiederholt be-
tont, daß neben den anderen Uebeln für das
Perſonal auch eine Gefährdung der Betriebs
ſicherheit der Reichsbahn und der Reiſenden
durch dieſe außerordentliche Arbeitsinan-
ſpruchnahme der Fahrbeamten verknüpft ſei.

Die Gewerkſchaft hatte eine Feſtſchrift ver
faßt, in der die Entſtehungsgeſchichte und Ent
wicklung der Organiſation und ferner durch
Aufſätze von prominenten Führern der Be
amtenbewegung das ganze Beamtenproblem
behandelt iſt. Es iſt beſchloſſen worden, dieſe
Feſtſchrift in einer Auflage von 30 000 herzu
ſtellen, damit ein jedes Mitglied dieſe Gewerk
ſchaftsgeſchichte erhalten kann.

Profeſſor Wegener in Grönland verſchollen?
Wie „Politiken“, eine Kopenhagener Zei-

tung, meldet, beſteht Grund zu der ernſten
Befürchtung, daß Profeſſor Wegener,
der kürzlich zu einer Grönlandexpedition
ausgezogen iſt, mit einigen Expeditionsteil-
nehmern im Verlauf der letzten unge-
wöhnlich heftigen Kältewelle auf
Grönland umgekommen iſt. Seit
geraumer Zeit fehle jede Nachricht von der
Expedition.
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16 engliſche Mörder auf freiem Fuß.
Völliges Verſagen der Londoner Polizei. Starke

Beunruhigung der Oeffenklichkeit.
Von unſerem Lon doner Vertreter.

Die Londoner ſind mit ihrer Polizei nicht
mehr ſo recht zufrieden, wie ſie es einſt
waren. Zwar, Polizeiſkandale, wie ſie vor
zwei oder drei Jahren die Oeffentlichkeit be-
wegten, Beſtechungsaffären großen Stils,
Verhaftungen unſchuldiger Perſonen, Ver-
höre unter Anwendung von Drohungen
und Einſchüchterungsmethoden und ähnliche
Polizeiſünden ſind ſeit der im Jahre 1928erfolgten Ernennung des aus dem Welt-
kriege bekannten Armeeführers General Lord
Byng zum Chief Commissioner (Polizeipräſi-
denten) nicht mehr gang und gäbe. Lord
Byng hat mit eiſernem Beſen in Scotland
Yard ausgekehrt, und Polizeibeamte aller
Grade, die ſich Ueberſchreitungen ihrer Be-
fugniſſe hatten zuſchulden kommen laſſen, von
dem Vorgänger Byngs aber im Dienſt be-

friſcher Tat zu ertappen, der einem Straßen-
buchmacher einen Zettel mit dem Namen eines
Rennpferdes und den Wettbetrag zuſteckt (nur
auf dem Rennplatz und im Kontoverkehr iſt
das Wetten erlaubt). Um dieſe kleinen
Uebertretungen aufzudecken, ſtehen in London
täglich Hunderte von Detektiven auf der
Lauer, die vielleicht beſſer anderweitig be
ſchäftigt würden. Dieſer Tage wurde dem
Richter ein Ladenbeſitzer vorgeführt, der
einer Frau auf ihre öringende Bitte hin nach
8 Uhr abends ein Viertelpfund Hühnerpaſtete
verkauft hatte. Die Frau hatte im Auftrag
eines draußen ſtehenden Poliziſten gehandelt,
der den menſchen freundlichen Ladeninhaber
prompt vor den Kadi zitierte. Der Richter
verurteilte den Verkäufer zur Zahlung von
5 Schilling, gab aber dem als Ankläger auf-

Das kradikionelle Midi netten- Rennen in Paris.
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wurde auch dieſes Jahr zur größten Beluſtigung aller Zuſchauer mit großem Eifer der
niedlichen Läuferinnen ausgetragen.
dinetten, die jungen Angeſtellten der Pariſer Modehäuſer, vom

Mit ihren Hutſchachteln bewaffnet liefen die Mi-
Montparnaſſe bis zum

Montmartre.

laſſen wurden, mußten nach Byngs Amts
antritt den Abſchied nehmen. Der neue Herr
legte Richtlinien für die Vernehmung ver-
dächtiger und beſchuldigter Perſonen feſt, ver
bot alles, was ſich wie Jnquiſiton und hoch-
notpeinliches Verhör ausnahm, und vexfügte,
daß der mutmaßliche Verbrecher ſo lange als
Ehrenmann zu behandeln ſei, als ſeine Schuld
nicht ohne weiteres offenbar oder durch rück-
ſichtsloſe Frageſtellung einwandfrei feſtgeſtellt
ſei. Das Ergebnis iſt, daß die Londoner
Polizei heute bedeutend vorſichtiger zu Werke
geht und Verdächtigen gegenüber weit höf-
licher iſt als vor der Aera Byng, daß ſie aber
ihren Beruf, Verbrecher zu ſaſſen und zu
überführen, völlig eingebüßt hat. Die Polizei
bringt Verbrecher faſt nur noch in Fällen vor
den Richter, in denen eine Ertappung
auf friſcher Tat möglich war. Hat
der Verbrecher bereits einen Vorſprung ge-
wonnen und Zeit gefunden, ein einiger-
maßen zuſammenhängendes Lügennetz zu
ſpinnen, ſo iſt er in der Regel der Gefahr
der Ueberführung durch die Detektive von
Sceotland Yard entronnen.

Es gibt in England keine Mordprozeſſe
mehr, und es laufen zurzeit ſechzehn
Mörder frei im Lande herum, deren
Verbrechen ſämtlich in die Zeit nach Lord
Byngs Amtsantritt im Herbſt 1928 fallen.,
Das mag Zufall ſein, und Lord Byng gibt
nicht zu, daß die Tatſache der Nichtergreifung
dieſer ſechzehn Mörder mit ſeinem Regime
in Scotland Yard in Zuſammenhang ſteht.
Aber die Oeffentlichkeit beginnt zu be-
unruhigen, und ein Teil der Preſſe ſieht ſich
veranlaßt, auf das Auffallende dieſer Tat-
ſache hinzuweiſen. „Daily Expreß“ und
„News Chrvoniele“ veröffentlichen eine Liſte
der ſeit Oktober 1928 unaufgeklärt ge-
bliebenen Morde. „Sunday Expreß“ bringt
ſeit einigen Wochen in einer Artikelreihe die
Memoiren eines von Lord Byng ver-
abſchiedeten früheren Scotland-Yard-Beamten
unter dem Titel „Autobiographie des Detek-
tiv-Oberinſpektors Wensley, des Mannes,
der die Mörder fand und faßte.“ Lord
Byng wird bald Erfolge aufweiſen müſſen,
wenn er ſich länger auf ſeinem Poſten be
haupten will, denn es iſt vffenß tlich, daß
eine Preßkampagne gegen ihn eingeſetzt hat,
die mit jedem weiteren unaufgeklärt bleiben-
den Mord an Heftigkeit zunehmen wird. Und
die Londoner Preſſe hat ſchon Staatsbeamte
zu Fall gebracht, die höher ſtanden als Lord
Byna.

Der Mißmut über das Verſagen der
Polizei in der Aufklärung von ſchweren
Verbrechen und der Ergreifung der Täter
wird geſchürt durch die gleichzeitige über-
triebene Regſamkeit der Polizei in der Feſt-
ſtellung un bedeutender Ueber-
tretungen und der Verfolgung von
Leuten, die ſich kleine Zuwiderhandlungen
haben zuſchulden kommen laſſen. Die Polizei
wendet einen ungeheuren Apparat auf, um
zum Beiſpiel einen Ladenbeſitzer vor Gericht
zu bringen, der nach 8 Uhr abends ein halbes
Pfund Zucker oder eine Wurſt verkauft hat,
vder um einen Gaſtwirt zu entlaren, der eine
Minute nach 10 Uhr abends einem Gaſt ein
Glas Bier verabreicht, vder um jemand auf

tretenden Poliziſten zu verſtehen, daß er ſeine
Handlungsweiſe für im höchſten Grade ver-
werflich und verächtlich halte. Der Poliziſt
berief ſich darauf, daß dieſe Art der Ueber-
führung gang und gäbe ſei. „Um ſo ſchlimmer“,
kommentierte der Richter.

A. Busse.

Das Ausſtkerben der vorſink-
flutklichen Tiere.

Der amerikaniſche Forſcher H. T.
Marſhall glaubt als Grund für das Aus-
ſterben vorſintflutlicher Tiere angeben zu
können, daß es in der Erögeſchichte Perioden
gegeben habe, in denen ein Mangel an ultra-
violetten Strahlen beſtanden habe. Er nimmt
an, daß ſtarke vulkaniſche Ausbrüche die Luft L

ſtark mit Aſchenteilchen erfüllt habe oder eine
Menge kosmiſchen Staubes innerhalb der
Erdatmoſphäre die ultravioletten Strahlen
der Sonne für eine längere Periode vermin-
dert haben könnten. Hierdurch muß für die
Lebeweſen ein Vitaminmangel eingetreten
ſein, dem die ſchwerbeweglichen Kaltblüter
zum Opfer fielen durch den Mangel an Licht
und Wärme.

Warum ſchükkelt ſich der Hund?
Wir kennen alle bei unſeren Haustieren

viele Bewegungen, wie das Kratzen, Schüt-
teln, Strecken oder Gähnen, die ihnen beſon-
ders eigentümlich ſind. Die naturwiſſenſchaft-
liche Forſchung hat ſich ſchon ſeit langer Zeit
mit dem Problem befaßt, wie ſolche reflektori-
ſchen Bewegungen aus der Stammesgeſchichte
der Tiere zu erklären ſind. Profeſſor Hein-
roth, der Direktor des Berliner Aquariums
und Leiter der Vogelwarte Roſſitten, hat ſich
beſonders mit dieſen Fragen beſchäftigt und
mehrfach darüber eingehend berichtet. Nach
ſeinen Beobachtungen ſcheint Sich-Schütteln,
das jeder von einem Hunde kennt, der aus
dem Waſſer kommt, bei Säugetieren und Vö-
geln ziemlich allgemein üblich zu ſein. Es
fehlt aber wohl allen Kriechtieren, Lurchen und
Fiſchen gänzlich. Dieſe Bewegung wird zum
Beiſpiel von Hunden, Bären und Pferden mit
großer Heftigkeit ausgeführt und geht durch
den ganzen Körper. Sie dient dazu, Fremd-
körper wie Waſſer oder Staub aus den Haaren
zu entfernen. Es geht ihr alſo wohl eine Art
Unluſtreiz voraus. Mehr oder weniger nackt-
häutige Formen wie Nilpferde ſchütteln ſich
wohl kaum. Seelöwen und Fiſchottern, die
aus dem Waſſer kommen, ſchleudern mit einer
ruckweiſen drehenden Bewegung das Waſſer
vom Kopf und Hals ab. Der Menſch beſitzt
dieſe rein angeborene Bewegung nicht und
auch den meiſten Affen, insbeſondere den
Menſchenaffen ſcheint ſie nicht eigen zu ſein.
Dagegen ſchütteln ſich die Vögel entſprechend
ihren ſehr entwickelten Oberhautgebilden ſehr
ausgiebig. Dabei wird das geſamte Kleinge-
fieder zunächſt gleichmäßig und ziemlich lang
ſam geſträubt. Das Schütteln beginnt am
Körper und ſetzt ſich dann gewöhnlich über den
Hals nach dem Kopf zu fort. Jedoch kann der
Verlauf auch umgekehrt ſein, zum Beiſpiel bei
den Eulen. Der Schüttelreiz wird hier nicht
durch Fremdkörper, ſondern gewöhnlich da
durch verurſacht, daß Federn irgendwie durch
eine Berührung von außen aus ihrer Lage
gekommen und verſchoben ſind, was wohl auf
der Haut eine unangenehme Empfindung ver-
urſacht. Mit einem Ruck iſt der Vogel dann
wieder ſchmuck und ordentlich.

Manche Gruppen neigen zum Schütteln
mehr und tun es demgemäß auch häufiger als
andere. So ſchütteln ſich die meiſten Waſſer-
vögel leicht bei jedem kleinen Anlaß. Für
ſie iſt eine dauernde Gefiederpflege ja auch
ſehr lebenswichtig. Bei Raubvögeln ſind ſchon
größere Störungen nötig. Eine dem Schüt-
teln des Körpergefieders ähnliche Bewegung,
das ſogenannte Sich-Flügeln. Man ſieht es

Deutſche Sporkſiege im Ausland.

Földeak-Hamburg, der deutſche Welter-
gewichtsmeiſter im Ringen, wurde mit glän
zender Leiſtung Turnierſieger in Aarhus

(Dänemark).

Gühring, der Stuttgarter Schwergewichts-
boxer, erzielte auf ſeiner Amerikareiſe nach
drei k. o.- Erfolgen einen überlegenen Punkt-
ſieg über den italieniſchen Schwergewichtler

Rugirello.
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Eiſenbahn mit

lebenden Fiſchen.
Vor einigen Tagen wurde zum erſtenmal

ein Eiſenbahnwaggon mit lebenden Fiſchen
von der norwegiſchen Küſtenſtadt Tron d-
heim nach Stockholm abgeſandt. Dieſe
Sendung bedeutet inſofern eine Revolution
auf dem Gebiete des Fiſchtransportes, als
die betreffenden Waggons zu einer Art
fahrenden Baſſins ausgeſtattet ſind und ſo-
mit die Möglichkeit verſchaffen, die Fiſche
während der Reiſezeit am Leben zu erhalten
und ſie im friſchen Zuſtande den Konſumen-
ten auch an entfernten Orten zu ſervieren.
Bei der Ankunft des erſten Fiſchtransportes
in Stockholm waren auch Vertreter des
deutſchen Fiſchhandels zugegen, die dem
erſten Verſuch großes Jntereſſe entgegen-
brachten.

Die neuen Eiſenbahnbaſſins werden zum
Zwecke des Fiſchtransportes mit Salzwaſſer
gefüllt und zwar von derſelben Konſiſtenz,
die das Seewaſſer aufweiſt. Ein Motor

pumpt ſowohl Luft als Säure ins Baſſin
hinein und verſetzt das Waſſer in Bewegung.
Die Fiſche können ſich alſo in dieſen ſalzigen
Wellen genau ſo heimiſch fühlen wie in den
Gewäſſern des Atlantiſchen Ozeans. Die
Wände des Baſſins ſind mit Netzen ausge-
legt, damit die Fiſche ſich nicht verletzen. Jn
jedem Waggon-Baſſin können etwa 2 To.
lebender Fiſche transportiert werden. Die
Baſſins ſind vom norwegiſchen Jngenieur
Anderſen konſtruiert, da der erſte Verſuch
ſehr erfolgreich ausfiel, iſt damit zu rechnen,
daß auch in Deutſchland dieſe Fiſchtransport-
Einrichtung zur Anwendung gelangen wird.
Jn abſehbarer Zeit werden alſo nicht nur
die Berliner, ſondern auch die Münchener
oder Wiener Fiſchliebhaber lebende Oſt- und
Nordſeefiſche vorgeſetzt bekommen.

Skrupel.
„Nein, Mutti, ich kann Paul nicht heiraten, er

glaubt nicht mal an die Hölle.“
„Wenn's weiter nichts iſt! Heirate ihn nur, übers

Jahr glaubt er beſtimmt daran

am häufigſten bei Gänſen und Enten. See
richten ſich dabei auf dem Lande oder auf dem
Waſſer etwas auf und machen ein paar raſche
gewöhnlich mit einem hörbaren Ruck endende
Flügelſchläge, worauf die Schwingen wieder
unter den Tragfedern verſchwinden. Jn erſter
Linie tritt dieſer Vorgang dann ein, wenn
Waſſer in die Tragfedern geraten war. Sehr
bezeichnend iſt es, daß eine flügellos geborene
Hausgans dieſes Sich-Flügeln in ihrer Ein
bildung, wie man an den ſonſtigen Körperbe-
wegungen und am Zucken der Bruſtmuskeln
ſah, auch ausführte, wenn ſie vom Steilufer
aus ins Waſſer geſprungen war.
einem gewiſſen Grade wirkt übrigens bei ge
ſellig lebenden Formen das Sich-Flügeln an

Man kann
dies beſonders gut an einem Trupp zuſam
ſteckend wie bei uns das Gähnen.

mengehöriger Gänſe beobachten.

Das i tgleichmäßig über alle Wirbeltiergruppen ver
breitet und wird in recht verſchiedener Weiſe
ausgeführt. Wie man an jedem Hunde ſieht,
geht es beim Säugetier in einer gewiſſen

Sturz des franzöſiſchen Börſen-Napoleons,

M. Ouſtrie,
Pariſer Börfenſpekulant der
wurde vom Schickſal ſeiner

Kollegen wie Boſel und Caſtiglioni erreicht.
In ſeine Geſchäfte waren auch aktive Poli-

der führende
Nachkriegszeit,

tiker verwickelt. Der Juſtizminiſter Péret
mußte demiſſtonieren, und die Kammer hat
einen Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, um
das Verſchulden verſchtedener Politiker feſt
zuſtellen. Auch der Miniſterpräſident Tar

dien ſchein: belaſter zu ſein.
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Reihenfolge gleichzeitig durch den ganzen Kör-
per und endet mit weitem Aufſperren des
Rachens und tiefer Einatmung alſo mit
dem was man gewöhnlich das Gähnen nennt.
Weniger bekannt iſt es, daß Pferde, Antilopen
und viele andere Tiere ſich genau ſo verhalten
wie der Hund. Manchmal ſtellen ſich die Tiere
auch recht ſteil auf die ſtraff gedrückten Beine
und machen einen Katzenbuckel. Jm Gegen-
ſatz zu den Säugern ſtrecken ſich die Vögel für
gewöhnlich nicht gleichzeitig, ſondern einſeitig,
das heißt die eine Körperſeite bleibt in der ge-
wöhnlichen Ruhelage und auf der andern wird
der Flügel weit gebreitet nach hinten zuſam-
men mit dem entſprechenden Bein weggeſtreckt.
Es ſcheint dabei auch häufig eine tiefe Ein-
atmung zu erfolgen. Bei Kriechtieren und
Lurchen hat man ſolches Sich-Strecken nicht
beobachten können. Ganz anders liegt es
aber bei den Fiſchen. Oft kann man bei
Hechten, Karpfen und Barſchen und vielen
andern ſehen, daß der ruhig im Waſſer
ſtehende Fiſch plötzlich alle Floſſen, beſonders
auch die Rückenfloſſen, bis an die Grenzen der
Dehnbarkeit ſpreizt. Dasſelbe tut er mit dem
Kiemendeckel und das Maul wird weit aufge-
riſſen. Einen Augenblick ſpäter klappt alles
wieder zuſammen und das Tier ſchwimmt
ruhig ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach.

Auch Amerika hat ein Orcheſter vhne
Dirigenten.

Auch in Neuyork iſt jetzt ein Symphonie-
orcheſter gebildet worden, das ohne Dirigen-
ten ſpielen wird. Die erſten Veranſtaltungen
waren, nach dem Urteil der Neuyorker
Blättermeldungen, ein außerordentlicher Er-
folg. Die erſten Symphonieorcheſterkonzerte
'ohne Dirigenten wurden bekanntlich in Mos-
kau geſpielt.

Wettervorherſage,
„Wie iſt es denn mit Jhrem

Syſtem der Wettervorherſage, Herr
feſſor

„Ausgezeichnet?! Jch kann immer genau
vorausſagen, was für Wetter kommen wird,
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Mitkwoch, 26. November 1930

Aus Merſeburg.
Die Flukwelle

auf dem Höhepunkt
Das Hochwaſſer der Saale iſt nach der

letzten größeren Welle in der Nacht zum
Dienstag jetzt nur noch unbeträchtlich ge-
ſtiegen. Von Dienstag nachmittag bis Mitt-
woch vormittag 8 Uhr iſt der Waſſerſpiegel
um nur vier Zentimeter angeſtiegen. Jm
Stadtgebiet iſt allein der Neumarkt direkt in
Mitleidenſchaft gezogen. Die meiſten Keller
auf dem Neumarkt ſtehen ſchon ſeit längerer
Zeit unter Waſſer. Jn der Aue hat die Ueber-
flutung zum Teil noch zugenommen. Man
rechnet jedoch damit, daß nunmehr das Hoch-
waſſer zum Stillſtand kommt.

Wie ſich ältere Leute entſinnen können, er-
eignete ſich am 26. November 1890, alſo vor
40 Jahren, ein Dammbruch der Saale zwiſchen
Wölkau und Dürrenberg. Weite Landſtriche
waren überſchwemmt. An dem Biermann-
ſchen Hauſe in Cröllwitz war lange Jahre mit
einem wagerechten Strich der Pegelſtand an-
gezeigt. Zwiſchen Wölkau und Wüſteneutzſch
iſt ein Schutzdamm aufgeführt, in Mitleiden-
ſchaft gezogen waren auch Creypau und Treb-
nitz, desgleichen Tragarth, letzteres jeden-
falls durch die alte Saale. Das zurücklaufende
Waſſer konnte infolge des erwähnten Schutz-
damms nicht zurückfließen.

Schließlich konnten ſich die Gemeinden
wegen Tragung der Koſten betr. Notſtands-
arbeiten nicht einig werden; dann kam eine
ältere Urkunde zum Vorſchein, daß in Ur-
großväterzeiten bei einem ähnlichen Fall
Creypau und Trebnitz gemeinſchaftlich zwei
Drittel bezahlt hatten, weil ſie am meiſten
bedroht waren. Die übrigen Gemeinden
teilten ſich in den Reſt. So wurde es denn
auch im Jahre 1890 gehandhabt.

Wettervorherſage.

Am Morgen des Dienstag floſſen die Kalt-
luftmaſſen, die am Sonntag in unſeren Bezirk
eingedrungen waren, nach Oſten ab. Die Tem-peratur konnte infolgedeſſen bis auf 11 Grad
anſteigen, alſo 3 Grad höher als am Montag.
Auch die Berggipfel ſind weſentlich wärmer
geworden: So iſt auch in Brockenhöhe wieder
Tauwetter eingetreten nachdem die Schnee-
decke eine Höhe von 25 Zentimeter erreicht
hatte. Von England kommen weitere Wetter-
ſtörungen heran, die das Wetter auch in den
nächſten Tagen noch unbeſtändig und unruhig
erhalten.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
weſtlichem Wind unruhig und unbeſtändig,
zeitweiſe Regen. Jm Flachlande mittags über
10 Grad, auch im Hochharz Tauwetter.

Vom Wochenmarkt.
Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach

beſucht. Es koſteten:
Butter 85--95; Eier 15--18;: Quark 30;

Weintrauben 70--100; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 25--45; Birnen 20—-35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;Braunkohl 3 P f. 20; Blumenkohl 65--80;
Sellerie 15- 25. Roſenkohl 30—-40: Kopfſalat 15

Schwarzwurzel 50; Haſel- 70; Walnüſſe 60——80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 50; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130—-150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120-—-150.

Mit dem Motorrad gegen den Baum.
Am Dienstag nachmittag gegen 15 Uhr

geriet ein Motorradfahrer auf der Fahrt nach
Geuſa ins Rutſchen und fuhr mit dem Vor-
derrad gegen einen Baum. Er wurde aus
dem Sattel geſchleudert, das Rad fuhr in den
Straßengraben. Der Fahrer erlitt unbedeu-
tende Schnittwunden, ſeine Maſchine wurde
nur gering beſchädigt.

Sondervorſtellung „Der Zigennerbaron“.

Vom Lloyd-Reiſe- und Verkehrs-
b üro Merſeburg wird uns mitgeteilt, daß
anläßlich der Sondervorſtellung im halliſchen
Stadttheater am 30. November ein Ver-
waltungsſonderzug von Merſeburg nach Halle
verkehren wird. Abfahrt ab Merſeburg 13,58,
zur Fahrt berechtigen Fahrkarten des allge-
meinen Verkehrs (Sonntagsrückfahrkarten),
Ausgabe auf Bahnhof Merſeburg. Um eine
Ueberfüllung des fahrplanmäßigen Zuges
12,59 ab Merſeburg zu vermeiden, werden die
Theaterbeſucher gebeten, den Verwaltungs-
ſonderzug zu benutzen. Die für die Rückfahrt
in Frage kommenden Züge ab Halle 18,38,
20,0 und 21,5 werden entſprechend verſtärkt
werden.

Theaterkarten, nur noch in höherer Preis-
Iage, 3,70 bis 4,50, ſind noch bis Donnerstag-
abend zu haben.

Störberatungsſtunde der Furtkhilfe.
Die örtliche Funkhilfe der Mirag veran-

ſtaltet am Mittwoch, dem 25. November, in
der Zeit von 18--21 Uhr im „Tivoli“ eineöffentliche S Störberatungsſtunde. i Beratung
iſt koſtenlos.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Rakionale Jugend
wirbtk für das Auslanddeukſchkum.

Jugendgruppenabend des Merſeburger VDA.
Jm Rahmen der Werbung, die jetzt aller-

orts der „Verein für das Deutſchtum im
Auslande“ durchführt, veranſtaltete er am
Dienstag abend einen Jugendgruppenabend
im „Tivoli“. Dieſer Abend wies einen ſol-
chen Beſuch auf, daß kein einziger Platz mehr
frei war. Ein gutes Zeichen für das Jnter-
eſſe, das man dem VDaA., in dieſem Falle im
beſonderen den Jugendgruppen, entgegen-
bringt.

Nach einem Marſch aus „Joſua“ von
Händel, geſpielt von Schülern des Reform-
Realgymnaſiums, begrüßte Studiendirektor
Dr. Hertling die Erſchienenen auf das
herzlichſte. Wenn Deutſchland jetzt auch in
vielfacher Hinſicht darniederliege, ſo beſtehe
doch ſtarke Hoffnung auf ein Wiedergeſunden
und Wiedererſtarken des deutſchen Vater-
landes. Ganz beſonders hieß Studiendirektor
Dr. Hertling T Redner des Abends, Herrn
Schuldirektor a. D. Reimeſch, willkommen.Es folgten Detiawatioe der Kleinſten, die

ob ihrer naiven, echt kindlichen Vortragsart
reizend wirkten. Ein Märkiſcher Tanz
(Volksſchule 1), zwei Chöre, von Schülerinnen
des Oberlyzeums vorgetragen, und eine
„Scène de Ballet“ für Violine und Klavier,
von zwei Domgymnaſiaſten geſpielt, fanden
ungeteilten Beifall.

Dann ergriff Schuldirektor Reimeſch
(Siebenbürgen) das Wort zu einer Anſprache.
Die Siebenbürger Sachſen hätten ſich 800
Jahre trotz Bedrückungen, Not und Krieg
feſt behauptet. Oder vielmehr ſei es gerade
die Not geweſen, die ſie zuſammengeſchweißt
hat, und die ihnen Kraft zum Zuſammen-
halten gegeben hat. Obwohl Siebenbürgen
ein Land mit 250 Dörfern und ſieben großen
Städten ſei, habe es keine eigene Univerſität,
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gebracht und unterſtützt habe. Siebenbürgen
will aber keine Univerſität, es ſchickt ſeine
Söhne nach Deutſchland, ins Mutterland auf
die Großſchulen; dadurch ſoll erreicht werden,
daß das Bewußtſein des Deutſchtums geſtärkt
wird, und friſche Jdeen in das veraltete Leben
in Siebenbürgen gebracht werden. Die
Einigkeit der Siebenbürgen, die durch alles,
ſelbſt durch die Einheit der Kleidung betont
wird, ſollte den Deutſchen, beſonders dem
VDA. als Beiſpiel dienen. Das heutige
Deutſchland kann an dieſen Menſchen, die
keine Partei kennen, ſondern nur Treue für
deutſche Art und Sitten, ungeheuer viel
lernen. Aber, dieſe Hoffnung ſprach Schul-
direktor Reimeſch am Schluß zuverſichtlich
aus, man könne befreit in die Zukunft
ſchauen, unverzagt, auf Gott und die eigene
Kraft vertrauend, wird Deutſchland den Weg
aufwärts wieder finden. Der Beifall und
die Zuſtimmung der Zuhörer klangen wie ein
Gelöbnis, in dieſem Sinne zu wirken.

Es folgten nun in buntem Wechſel Volks-
tänze (Mittelſchule), rhythmiſche Gymnaſtik
(Volksſchule I), wiederum Volkstänze der
älteren Mittelſchülerinnen und ein „Rüpel-
tanz“, den ungefähr 80 Jungen der Alten-
burger Schule mit aller Echtheit, begleitet von
einem kleinen Mundharmonikaorcheſter, vor-
führten. Den Abſchluß bildeten einige Muſik-
ſtücke, die wiederum das Orcheſter des Re-
ſform-Realgymnaſiums zu Gehör brachte. Er-
freulich feſtzuſtellen war die Tatſache, daß die
Mitwirkenden, die ſich aus den verſchiedenſten
Schulen zuſammenſetzten, alle ihr Beſtes her- a
gaben und mit Begeiſterung mithalfen, den
Abend ſo würdig wie möglich zu geſtalten.

Nach bewegten Dankesworten von Stu-
diendirektor Dr. Hertling leerte ſich lang
ſam der Saal. Der VDaA. hat allen Grund,

J man Gedanken vielerorts auf-
Rückgabe von Orden

und Ehrenzeichen.
Alle durch das Ableben der Jnhaber er-

ledigten Orden und Ehrenzeichen, ſoweit ſie
nicht beſtimmungsgemäß von der Rückgabe
ausgeſchloſſen ſind, oder ſoweit ſie nicht von
den Beſitzern ſchon bei Lebzeiten käuflich er-
worben wurden bezw. von den Hinterbliebe-
nen noch erworben werden, müſſen an den
Staat, der ſie aus ſeinen Mitteln beſchafft
und den Ausgezeichneten nur zu einem be-
ſtimmten Zwecke verliehen hat, wieder zu-
rückgegeben werden.

Nackenfrei, die neue Friſurmode.
Zur Werbewoche des Bundes Deutſcher

Friſeure.
Die Schönheit der Linie hat überall ge-

ſiegt. Die Friſur bildet in ihrem Abſchluß
zur Figur keine formloſe Maſſe ungepflegter
Haare mehr, ſie hat ebenſo wie die Kleider-
mode in ihren Neuerſcheinungen überall
formvollendete Linien.

Der lange Lockenkopf, der ſogenannte
Greta-Garbo-Kopf, der von jung und alt
nachgeahmt wurde, ganz gleich, ob er für die
Trägerin paßte oder nicht, hatte ſeinerzeit die
Geſchmacksrichtung ſchlecht beeinflußt. Für
eine ſolche Figur eignete ſich nur Haar mit
etwas Naturkrauſe. Weiches Haar iſt abſolut
ungeeignet und wirkt unordentlich und unge-
pflegt. Aber Frauen ſind durchaus nicht ſo
komplizierte, unergründliche Geſchöpfe, wie
die Männer ſie gern hinzunehmen belieben.
Darum kehrten ſie zurück zum Praktiſch-Mög-
lichen und dem Wirklich-Kleidſamen. Der
Bubikopf bleibt als Mode, er hat nur eine an-
dere Note erhalten. Das Haar wird nicht zu
kurz und nicht zu lang getragen, ſondern es
reicht mindeſtens bis zum Nackenhaaranſatz
und bleibt an der Seite länger.

Scheitel jeder Art ſind beliebt, auch der
Mittelſcheitel wird propagiert, aber er kleidet
nur ſchmale Geſichter. Die ſtirnfreie Friſur
gehört den Frauen mit ſchönem Stirnhaar-
anſatz, ein widerſpenſtiger Wirbel wirkt ſchön
als Anſatz für die Waſſerwelle.

Schönes Haar iſt leicht zu friſieren und
hält meiſt gut. Bei anderen Haaren iſt mehr
auf natürlichen Fall zu achten. Haare, die in
eine Zwangslage friſiert werden ſollen, müſ-
ſen in der Qualität beſſer ſein als die hän-
gende Ohrenwelle. Dieſe iſt leicht zu pflegen,
weil ſie loſe hängend getragen werden kann.
Als Zwangslage für das Haar iſt eine an der
Seite rückwärts friſierte Ohrenpartie zu be-
zeichnen. Zu dieſen Friſurformen gehört be-
ſonders von Natur aus gutes und geeignetesPaar mit ſchönem Schläfenanſatz, die Seiten-

haare müſſen geſchickt geſteckt werden. Die
zurückfriſierte Seitenpartie, die bei der neuen
Haarmode ſehr ſtark vertreten iſt, iſt der Typ
für klaſſiſche Geſichtsbildung. Die hängende
Ohrenwelle iſt die immer wieder reizende Um-
rahmung für jede Art der Geſichtsform. Der
natürliche Fall der Welle iſt bequemer, bedarf
keinerlei Zwangslage und iſt ohne jede Nadel
zu tragen.

Die neue nackenfreie Friſur kann an der
Seite reichlich lang getragen werden, ſo daß
genügend Haare für Locken unter dem Hut
vorhanden ſind. Dieſe Locken ſind Haupt-
beſtandteil der heutigen Mode. Die Nacken-
partie muß ganz kurz verlaufend, nach oben
länger werdend und an den Spitzen gut aus-

ſich des Erfolges dieſes Abends zu freuen.
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Berufsleben wird ſie etwas kürzer, als Ge-
ſellſchaftsfriſur länger und lockiger, gegebe-
nenfalls wellig getragen. Alles Ueberflüſſige
an Kleidung und Haar muß der Mode ge-
opfert werden! Nur ſo viel Haare, wie zur
ſchönen Friſur nötig ſind, ſollen ſtehen blei-
ben. Für das lange Geſellſchaftskleid der
großen Veranſtaltungen werden die längeren
Seitenhaare zurückfriſiert, mit Schmuck ver-
ſehen oder mit angeſteckten Löckchen verziert.

AUnverankworkliche Hetze.
Das Polizeipräſidium Weißenfels ſchreibt

uns: „Der „Klaſſenkampf“-Halle verbreitet in
der letzten Zeit unwahre Behauptungen über
umfangreiche polizeiliche Maßnahmen zur
Sicherung des Leunagawerkes uſw. Die Ten-
denz dieſer Ausführungen geht unverkennbar
dahin, die Arbeiterſchaft zum Streik und
gegen die Polizei aufzuhetzen.

Die Ausführungen des „Klaſſenkampf“,
insbeſondere in der Ausgabe Nr. 275 vom
24. November 1930 „Krüger ſetzt Panzerwagen
ein“ und „Polizei- und Spitzelterror Die
Erregung im Betrieb wächſt“ ſind, ſoweit ſie
die Polizei betreffen, erfunden. Der Pan-
zerwagen richtig Sonderwagen der Polizei

führte am Nachmittag des 22. Novemberlediglich die vor geſchriebene Leriodiſee Prü-

fungsfahrt zwiſchen Merſeburg und Weißen-
fels aus. Der Sicherheitsdienſt wird ſeit
Monaten im Bezirk Merſeburg-Leung unver-
ändert ausgeübt. Jnsbeſondere iſt eine Ver-
ſtärkung der dienſttuenden Polizeikräfte am
Sonnabend nicht erfolgt, da hierzu keinerlei
Anlaß beſtand, weil die Belegſchaft die Hetze

des „Klaſſenkampf“ zum Streik uſw. unbe-
achtet läßt.

Polizeilicherſeits beſteht keinerlei Grund
zu Maßnahmen gegen die beſonnene Arbeiter
ſchaft im Polizeibezirk Weißenfels-Merſe-
burg-Zeitz.“

Behörden üben Zurückhaltung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, weiſt das Preußiſche Staatsminiſte-
rium in einem Rundſchreiben nochmals auf
ſeinen Beſchluß vom Ende vorigen Monats
hin, wonach die Staatsminiſter ſich in der
offiziellen Teilnahme an Feſtlichkeiten größte
Zurückhaltung auferlegen ſollen. So ſoll von
dem Eintritt in Ehrenausſchüſſe für derartige
Veranſtaltungen im allgemeinen abgeſehen
werden, und die Beteiligung von Behörden-
vertretern an Tagungen, Kongreſſen und
dergl. ſoll aufs äußerſte eingeſchränkt wer-
den, kurz, es ſoll mit Rückſicht auf die politi-
ſche und wirtſchaftliche gegenwärtige Lage in
allem gebotene Zurückhaltung geübt werden.

Filmſchau.

„Das erUniontheateAuch für die nüchternen Amertkager iſt

der Film eine gern und häufig benutzte Ge-
legenheit, aus ihrem Alltag in eine tränen-
ſelige, romantiſche Stimmung zu flüchten.
Da ſegeln ſie mit dieſem Komödiantenſchiff
den ſagenhaften Strom Miſſiſſippi hinunter,
da laſſen ſie die Rührſtücke der alten un
neuen Volksromantik auf dem „Schaubovt“
vorführen, und was dieſe Dramatik nicht
offenbart, bringt dann das Filmleben:

Die kleine, reizende und ſpauſpieleriſch be-
gabte Tochter des Schauboot-Beſitzers ſoll

Wunſch der Mutter durchaus nicht
Schauſpielerin werden. Jnfolgedeſſen wird
ſie es gerade! Mit ſolchem Erfolg, daß ſie als
Julia den zuſtändigen Romevo dermaßen be-
zaubert, daß er ſie heiratet. Aber dieſerRomeo iſt mehr Spieler als Komödiant und
bringt ſich und ſeine Familie in Unglück und
Armut. Erſt als die Mutter wieder ein-
greift, geht er ſeine eigenen Wege. Die Frau
aber kehrt zum Schauſpielerleben zurück und
wird ſogar noch ein gefeierter Star. So
bleibt auch das, was für einen Amerikaner
das Allerwichtigſte iſt, das materielle Glück,
nicht aus. Als die geſtrenge, doch herzens-
gute Mutter ſtirbt, raddampfert die ſchwer-
geprüfte, aber nun friedvolle Erbin in eine
neue Miſſiſſippiromantik hinein. Jhre Rolle
ſpielt Laura la Plante.

Der zweite Film heißt „Der Satans-
reiter“. Das bedeutet nicht, daß einen der
Teufel reitet oder umgekehrt. Vielmehr
handelt es ſich um ein wildes Pferd namens
Satan und um eine jener Cowboy-Ge-
ſchichten aus dem wilden Weſten, die um ihrer
Senſationen willen immer wieder feſſeln.
Hier iſt ein derber Schuß Sentimentalität da-
bei. Kein Wunder: neben Ken Maynard
ſpielt ein Junge die Hauptrolle.
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Großer Märchen-Filmnachmittag.

Lichtſpielpa la ſt
„Es war einmal“ wieder einmal hatten

ſich am Dienstag nachmittag viele Kinder
zur Märchenvorſtellung eingefunden. Dies-
mal waren es nicht nur ſtehende Bilder wie
bei der vorigen Märchenvorſtellung, ſondern
ein laufender Film, der die Kleinen in Bann
hielt. Drollige Aufnahmen zeigte der Film
„Stiefmütterchen“, ein Film für kleine
Menſchen und Tierlein, bei dem reizende
Miezekätzchen, junge Dackelhunde, Löwen,
Aeffchen und andere Tiere, auch aus der
Vogelwelt, das Milchfläſchchen vom „Stief-
mütterchen“ gereicht bekamen. „Das gol-
dene Krönlein“ führte die Kleinen auf
ſilbernen Pfaden in die Märchenwelt hinein,
und die beliebte Märchenerzählerin Alice

Sonn e.

Der Allkag vor dem Richker.
„Jns Rad gelaufen

Großer Trubel auf dem Dorfplatz in Wehlitz
vor dem Gaſthaus. Gegenüber machen Luft-
ſchaukel und Karuſſel Radau. Ende Mai. Zwei
junge Mädchen gehen vom Tanz zum Abend-
eſſen nach Hauſe. Anſtatt die Straße im rech
ten Winkel zu überqueren, pendeln ſie Arm in
Arm in langer Linie quer hinüber. Kaum 20
Meter entfernt, erſchrecken ſie vor einem Mo-
torrad links hinter ihnen. Eins von den Mäd-
chen reißt ſich vom Arm der Freundin los
und kopflos läuft ſie nach links, gerade dem
Fahrer ins Rad.

Sie ſtürzt, trägt aber nur kleine Schrammen
am Knie und an der ſchlanken Hüfte davon.
Der Fahrer hat ſich beim Sturz zwei Zähne
ausgeſchlagen und auch ſein Sozius hat einen
zu beklagen. Offenkundig war das Mädchen
ſchuld. Das gibt ſie ſelbſt vor dem Schöffen-
gericht Halle zu, vor dem ſich der Motorrad-
fahrer, der 26jährige Schloſſer Erich W. aus
Papitz, wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu
verantworten hatte. Auch alle andern Zeugen
ſchildern den Sachverhalt ſo, bis auf einen
jungen Mann, der das Verfahren überhaupt
erſt in Gang gebracht hätte durch die Angabe,
der Motorradfahrer ſei ſchwankend angefahren,
beim Aufrichten des Rades ſei er noch mal
umgefallen und er habe nach Bier gerochen;
alſo müſſe er ſtark angetrunken geweſen ſein.

Dem Gerichte kamen dieſe Angaben gegen-
über den andern Bekundungen nicht ſehr ſtich-

gedünnt geſchnitten werden. Jm Sport und baltig vor. Der Geruch des Bieres macht ſich zu

ſchon bei geringen Mengen geltend, jedes an-
fahrende Rad pendelt etwas und von dem
Sturz hat er ſicher Schmerzen gehabt. Das
Gericht kam zum Freiſpruch.

a

Ein zeikgemäßes Kapikel.
„Wenn Zwangsvollſtreckung droht“, dann

darf man nicht die Befriedigung des Gläubi-
gers dadurch vereitele, daß man Beſtandteile
des Vermögens veräußert oder beiſeite ſchafft.
Höherinſtanzliche Gerichtsentſcheidungen haben
dies Drohen ſo weit ausgelegt, daß ſchon die
Drohung des Gläubigers mit Klage ihr gleich-
zuſetzen iſt.

Dies hatte eine Fahrradhändlerin in Keuſch-
berg nicht berückſichtigt. Eine Gläubigerin
drohte ihr am 17. Februar die Klage an,
falls ſie nicht bis zum 15. März zahle, und
dann wartete ſie noch über einen Monat mit
der Klage. Zwei Tage vorher hatte die Händ-
lerin ihr Warenlager faſt ganz einer anderen
Gläubigerin übereignet, als Sicherheit für lau-
fende Wechſel. Natürlich intervenierte dieſe,
als die erſte pfänden wollte. Auf deren An-
trag wurde die Händlerin der Pfandvereite-
lung vor dem Schöffengericht Halle angeklagt
und zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt. Das
Gericht berückſichtigte nicht die Frage, ob die
Angeklagte noch mit einer Klage der Firma
rechnete, nachdem dieſe einen Monat kang
keine Schritte unternommen hatte und die
An W zu unbeholfen war, dieſen Ausweg

inden.

S
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Dreßler (Leipzig) erzählte das Märchen
von der hochmütigen Königstochter, die durch
das verlorene Krönlein in eine Hexe ver-
zaubert wird. Dann ging es in das Reich
des Rübezahl ein herrliches Märchen der
Natur im Winterkleide. Luſtig war das
Märchen von „Hänſel und Gretel“, wie Groß-
mutter erzählt: es war einmal. Aber hier
als modernes Märchen mit einem Elefanten
und Aeffchen, und einem reizenden Gretlein,
die ſofort die Herzen der Kinder eroberten
und viel Spaß machten. Zum Schluß
ſtellten ſich noch Pat und Patachon vor, die
durch ihren Humor große Heiterkeit hervor-
riefen. Leider war die Vorſtellung damit zu
Ende und die Kleinen wurden wieder in die
Wirklichkeit verſetzt. Man ſah noch auf der
Straße ſtrahlende Kinderaugen, und munter
plappernd zogen die Kleinen nach Hauſe.

Guarneri-Quarkekt.
II. Sonderveranſtaltung des Bühnenvolks-

bundes.

Wahn! Wahn! Ueberall Wahn! Wer
da gedacht hatte, das Quartettſpiel der Her-
ren Karpilowſki, Stromfeld, Kroyt und Lutz
würde im Saale der Loge zu den 3 Degen
ſeine ganze Kultur im vollſten Umfange zei-
gen, ſah ſich geſtern etwas enttäuſcht. Waren
es Witterungseinflüſſe, die auf das koſtbare
Inſtrument des Quartettführers etwas un-
günſtig einwirkten wertvolle Geigen ſind
bekanntlich empfindlicher Natur oder iſt
das Spiel der Künſtler auf größere Räume
berechnet, es kann jedenfalls niemand ver-
borgen geblieben ſein, daß gerade der Prim-
geiger Guarneri zuweilen eine gewiſſe
Schärfe entwickelte, die im Thaliaſaale nie-
mals hervortrat.

Auch ſonſt bewies der Vortrag der Quar-
tettvereinigung, daß ſeine Einſtellung zu dem
vereinſamten Beethoven eine andere iſt als
die des Klinglerquartetts, das uns die ſpäte-
ren Werke dieſes unerreichten Meiſters weit
mehr als ſeeliſche Offenbarungen erſcheinen
läßt. Jn der Wiedergabe des ſchmerzdurch-
zuckten F-Moll-Quartettes bewunderte man
mehr das Virtuoſe des Vortrages; in dieſer
Hinſicht wandelt allerdings die Quartett-
genoſſenſchaft Karpilowſkis auf einſamer
Höhe. Das reintechniſche Können des Guar-
neri-Quartettes iſt zurzeit unübertroffen, die
Ausgeglichenheit in allen vier Jnſtrumenten
unerreicht.

Näher an unſer Herz kam die Jnter-
pretation des D-Moll-Quartettes, deſſen
„Motto adagio“ wundervoll aufblühte und
eine Ausführung ganz im Sinne des Ton-
dichters erfuhr, der beſonders darüber ver-
merkt: Si stratta questo pezro eon molto di
sentimento. (Man behandle dieſes Stück mit
viel Empfindung.) Entzückend gelang die
kapriziöſe Rhythmik des Allegrettos, in deſſen
F-Dur- Epiſode ein ruſſiſches Thema verwen-
det wird, und hinreiſſend wurde das Preſto
(Finale) geſpielt. Eine ans Unglaubliche
grenzende Leiſtung.

Eine prächtige Wiedergabe erlebte ſelbſt-
verſtändlich auch das B-Dur-Quartett op. 18
Nr. 6 mit ſeiner leiſen Klage in dem Satze

malinconia“, die rührend an unſer Herz
greift. Jn ſeiner ſpäteren findet Beethoven
allerdings weit ergreifendere Klänge für das,
was ſein Jnnerſtes bewegt.

Die große Zuhörergemeinde überſchüttete
die Künſtler mit wohlverdientem Beifall.

Martin Frey.

Nene Konditorei.
Herr Konditormeiſter Paul Schwenke er

öffnet am Mittwoch ſeine Konditorei mit
Tageskaffee wieder in den früberen, renvvier
ten Räumen, Gotthardtſtraße (ſ. Anzeire).

Geſchäftseröffnung.

Wie aus dem Anzeigenteil erſich lich iſt, er-
öffnet der Fleiſchermeiſter Herr Fauſt, Gott
hardtſtraße, eine Fleiſcherei.

Vereine. Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ein Tango für

Dich“, Tonfilmoperette mit Willi Forſt.
Union- Theater. Das Komödiantenſchiff“

ferner „Der Satansreiter“.
Kammerlichtſpiele. „Die

Hölle“ mit Agnes Eſterhazy.

Philharmoniſcher Orcheſterverein, Merſe-
burg. Mittwoch, 26. November, 20 Uhr im
„Caſino“ 1. Sinfoniekonzert

NSDAP. Die Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. teilt mit, daß am 28. November,
abends 8,30 Uhr, im „Caſino! eine große
öffentliche Verſammlung ſtattfindet. Der
Reichstagsabgeordnete Tiebel ſpricht über
den Aufmarſch der 107 Abgeordneten der NSD
AP. im Reichstag am 13. Oktober.

Flucht aus der

Merſeburger Landwehrverein. Am Sonn
abend feiert der Verein im „Neuen Schützen-
haus“ ſein 64. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines
Bunten Abends und anſchließendem Ball.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weifßz- rot

Königin-Luiſe-Bund. Am Freitag, dem 28.
November, 20 Uhr, im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
ſehr erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Vortragsabend der Volkswirte.
Die Gemeinſchaft volkswirtſchaftlicher

Verbände veranſtaltet am 1. Dezember, 8 Uhr
abends, einen Vortragsabend im Hotel „Stadt
Hamburg“, Halle, in deſſen Mittelpunkt das
wirtſchafts- und ſtaatspolitiſch bedeutſame
Thema Oeſterreichiſche Wirtſchaftsprobleme
und der Anſchluß“ ſteht. Als berufener Red-
ner für die gerade in dieſen Tagen wieder

Leuna-Cröllwitz. Am Dienstag abend hielt
die Deutſchnationale Volkspartei, Orts-
gruppe Leung, im Gaſthaus zu Cröllwitz eine
gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. An
Stelle des erkrankten Herrn von Trotha,
Skopau, ſprach der Vorſitzende der Orts-
gruppe,

Dipl.-Jng. Reible,
über die Deutſchnationale Volkspartei und
die Landwirtſchaft in der Kommunalpolitik.

Herr Reible zeigte an Beiſpielen, wie von
der Linken immer wieder verſucht wird, neue
Ausgaben und neue Steuern zu bewilligen,
die die Landwirtſchaft zu tragen hat. Nur
eine ſtarke DNVP. kann hier helfen. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ging
der Vortragende auch auf die letzte Kreis-
tagsſitzung ein und rechtfertigte vor allem
das Verhalten der bürgerlichen Abgeordneten
in der Frage der Ablehnung der Erhöhung
der Kreisumlage.

Die bürgerlichen Abgeordneten mußten die
Erhöhung ablehnen, da ſie es nicht verant
worten können, daß die Not unter den Ge-
werbetreibenden und der Landwirtſchaft
noch vergrößert wird.

Die bürgerlichen Abgeordneten verlangen,
daß der Kreis bei der Reichsregierung vor-
ſtellig wird, daß die Youngpolitik eingeſtellt
wird. Denn nur durch dieſe Politik der Er-
füllung iſt unſer heutiges Elend verſchuldet.
Schuldig ſind aber auch alle die, die im ver-
gangenen Jahre das Volksbegehren und den
Volksentſcheid bekämpft haben.

Vor kurzem hielt der Landwirtſchaftliche
Bauernverein des Saalkreiſes im „Stadt-
ſchützenhaus“ zu Halle ſeine Hauptverſamm-
lung ab.

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzen-
den Herrn v. Zakrzewſky-Oppin
wurde vereinbart, die nächſte Herbſttagung
auf einen Nachmittag um den 1. Dezember
herum zu legen, da zu dieſer Zeit mit zahl-
reicherem Beſuch zu rechnen iſt. Ferner
wurde beſchloſſen, ein Wintervergnügen zu
veranſtalten

Bezüglich einer Anfrage des Trothaer
Hafens, ob Intereſſe für die Anlage eines
Getreide-Silos vorhanden ſei, vertrat man
den Standpunkt, daß die Errichtung der An
lage an ſich begrüßenswert ſei, jedoch ſtün-
den den Landwirten die nötigen Mittel nicht
zur Verfügung. Die Finanzierung der Silo-
Anlage müßte von anderer Seite erfolgen.

Nach Erledigung der Geſchäftsordnung
referierte Herr Jany (Kartoffelbaugeſell-
ſchaft e. V., Berlin) über „die Verwendung
der Kartoffel in der Volkswirtſchaft.“

Zu Beginn ſeiner eingehenden Ausfüh-
rungen wies der Redner auf die reiche Kar-
toffelernte 46--47 Millionen Tonnen
hin, die noch die Ernte des Jahres 1913
übertreffe. Dieſe große Ernte mache dem
Landwirt viel Sorge, da ihm daraus
Schwierigkeiten bezüglich des Abſatzes und
der Verwertung entſtünden.

Alles, was über 20 Millionen Tonnen
vorhanden iſt, kann nur für den Vieh-

magen verwendet werden.
Da, wie es ſich gezeigt hat, in den Zeitraum
von jeweils ſechs Jahren eine Mißernte
fällt, muß ein Ausgleich geſchaffen werden;
denn der Viehbeſtand kann nicht plötzlich
dementſprechend aufgebaut bzw. abgebaut
werden.

Durch die großen Kartoffelernten iſt
Deutſchland auf die heimiſche Produktion
angewieſen und kann auf das Ausland ver-
zichten. Die Einfuhr iſt eine völlig über-
flüſſige Schädigung unſerer Handelsbilanz
und nur infolge eines unzureichenden Zoll-
ſchutzes möglich, Wir ſind nur ſtückweiſe mit
der Zollerhöhung vorgegangen, ſtatt radikal.

ſehr aktuelle Frage iſt Univerſitätsprofeſſor
Hofrat Dr. Hertz gewonnen worden.

Außerdem werden an dieſem Abend von
dem 1. Vorſitzenden des Reichsbundes Deut-
ſcher Diplomvolkswirte, Dr. Jeſerich,
„Berufsfragen des Volkswirtes“ behandelt
werden.

Nachbarſtadt Halle
Zunahme der Einwohnerzahl.

Die Einwohnerzahl Halles hat
im Oktober einen Zuwachs von 782 Menſchen
gehabt; ſie betrug ſomit am 1. November
202 868 Perſonen.

Ankauf der Brandberge
Mit Holzpantoffeln in der Stadtverordneten

verſammlung.

Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde mit
32 gegen 23 Stimmen beſchloſſen, die Brand-
berge, die früheren Exerzierplätze, vom preu-
ßiſchen Staat für eine Million M. anzukaufen.

Um den kommuniſtiſchen Demonſtrationsan-
trägen für Sonderzahlungen an Erwerbsloſe
einen beſonderen Nachdruck zu geben, erſchien
der Wortführer der Kommuniſten, Skadtver-

ordneter Wabbel, der ſonſt tadelloſe braune

Nakionale Kommunalpolitkik.
Verſammlung der Deutſchnationalen Volksparkei.

mit die Verantwortung für die jetzigen Zu
ſtände.

In der Frage der Freizeiten für jugend-
liche Erwerbsloſe haben die bürgerlichen Ab-
rgeodneten ihre erhebliche Bedenken, da die

Gefahr beſteht, daß die Erwerbsloſen in
ſozialiſtiſchem Sinne beeinflußt werden.
Herr Reible ſchloß ſeine Ausführungen

mit einer Mahnuny an die Anweſenden, für
eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei zu
ſorgen. Nachdem noch Herr Burckhardt über
Gemeindeangelegenheiten berichtet hatte, und
nachdem in der Ausſprache noch der Geſchäfts-
führer des Kreisvereins auf den Kampf
gegen die rote Regierung in Preußen hinge-
wieſen hatte, wurde die äußerſt anregend ver-
laufene Verſammlung kurz vor Mitternacht
geſchloſſen.

Vaterländiſcher Frauenverein.
Nemsdorf. Der Vaterländiſche Frauenver-

ein vom Roten Kreuz halte zu ſeiner Winter-
verſammlung eingeladen. Die Leiterin, Frau
Pfarrer Wen z, die vor kurzem nach Schafſtädt
übergeſiedelt war, hatte ſich es nicht nehmen
laſſen, die Verſammlung noch einmal zu leiten
um dann für immer Abſchied zu nehmen. Frau
Pfarrer Wenz übergab den Verein an die an-
weſende Kreisleiterin, Frau Amtsrat Dr.
Behm. Die Kreisleiterin gedachte mit dan-
kenden Worten ihrer langjährigen Treue und
mühevollen Arbeit. Als Leiterin wurde nun
Frau Ban ſe,' Göhrendorf, als Stellvertrete-
rin Frau Wölbeling, Nemsdorf gewählt.
Frau Nägler, Querfurt gab dann Bericht über

Sie tragen die in Berlin ſtattgefundene Hauptſitzung.

Landwirkſchaft und Karkoffelbau.
Jahresverſammlung des Land wirtſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes.

Miniſter Schiele hat auch darauf hin-
gewieſen, daß ſich dieſe Zollpolitik 1932 aus
wirken wird.

Eine immer hemmende Barriere für die
Kartoffel bleibt die Gerſte und der Mais.
Bei einem gleichen Preis der Kartoffel-
flocken erſt können die Trocknungsbetriebe
beſtehen.

Der Redner forderte:
Abkehr vom Meiſtbegünſtigungsſyſtem

(das Zugeſtändnis, das einem Land gemacht
wird, anderen nicht verſagen zu dürfen),
Rückſicht auf nationale Jntereſſen, Zoll-
erhöhnung, nicht Abbau, ſondern Aufban der
Brennereien, Verwendung des Spiritus als
Treibkraft zu Kraftzwecken, wodurch der Be
darf an Benzol aus dem Ausland erſetzt
wird, und Höchſtleiſtungen in der Kar-
toffelernte.

Nach dieſen Ausführungen nahm Dr. Roth
von der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen das Wort zu ſeinem Referat
„um ſtellung unſer Ackerwirt-ſchaft auf die Bedürfniſſe desMarktes und Verwendung derſelbſtgewonnenen Futtermittel.“

Jm Anfang verwies der Vortragende auf
das Weizen-Roggen-Problem.
Fünfzehn landwirtſchaftliche Betriebe des

Saalkreiſes
ſolche mit guten Böden ſeien auf ihre

Anbauverhältniſſe unterſucht worden. Vor
ſechs Jahren ſei ein Drittel im Verhältnis
zur Weizenfläche mit Roggen bebaut wor-
den, jetzt nur noch ein Fünftel. Eine ähn-
liche Verſchiebung habe von Hafer zu Gerſte
ſtattgefunden Das ſei wünſchenswert, und
man müſſe auf dieſem Wege fortſchreiten.
Dieſe Tendenz hat ſich jedoch nur auf guten
Böden durchgeführt.

Des weiteren äußerte ſich Dr. Roth über
die marktloſen Produkte (Zuckerrüben-
blätter, Schnitzellieferung, Trockenrüben-
rücklieferung uſw.), deren Werte nicht bar in die!
Kaſſe der Landwirte fließen, ſondern in den
Wirtſchaften verwertet werden, alſo in enger
Verbindung mit der Viehhaltung ſtehen.

Schuhe trägt, in Holzpantoffeln. Leider ſah
man es ihnen an, daß er ſie ſich extra von
anderen Erwerbsloſen zu dieſem Zwecke ge-
borgt hatte; denn ſie waren für die rieſigen
Füße des hochgewachſenen Mannes viel zu kurz

Paul Zwanzig 65 Jahre.
Der Stadtverordnete und Vorſitzende der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Herr Paul
Zwanzig, vollendet am 25. November
dieſes Jahres ſein 65. Lebensjahr.

Nus der Umgebung.
Stenographie-Lehrgang.

Leunga. Ein Lehrgang zur Erlernung der
Redeſchrift der Einheitsſtenographie beginnt
am Donnerstag, 20 Uhr, in der Berufsſchule
(Ebertſtraße). Die Beteiligung iſt jedermann
geſtattet. Jn Kürze wird gleichfalls ein
ne in Maſchinenſchreiben abgehalten wer-

en.

Holleben (Sturz von der Scheun e.)
Als der Lehrling Göricke in der Scheune
eines hieſigen Gutsbeſitzers für ſeinen
Meiſter Stroh holen ſollte glitt er auf dem
Boden aus und ſtürzte aus beträchtlicher
Höhe auf die Tenne, Mit ernſten Verletzun-
gen, auch inne ver Art, mußte er ins halliſche
Eliſabethkrankenhaus gebracht werden.

Der Tod zwiſchen den Puffern.
Groß-Kayna. Am Mittwoch vormit

tag 7.30 Uhr verunglückte der Brikettverlader
L. St. auf der VBrikettfabrik Michel-Veſta in
Groß-Kayna dadurch tötlich, daß er beim Zu
ſammenkuppeln von zwei Eiſenbahnwagen
zwiſchen die Pfuffer geriet.

„Leung am See.“
Leunga. Wie kaum bei einer anderen Ort

ſchaft in weitem Umkreiſe hat ſich in unmittel
barer Nähe unſerer Gemeinde die Hochwaſſer
ausdehnung bemerkbar gemacht. War am
Montag nur ein Teil des Wieſenweges nach
Merſeburg überſchwemmt, ſo breitete ſich am
Dienstag das Waſſer immer mehr aus, und
trat u. a. bis an die allernächſte Nähe der
neuen Ludwig-Jahn-Schule heran, Schul und
Gemeindeſportplatz unter Waſſer ſetzend.

Sämtliche Auewege ſind hier unbegehbar.
Die neue Aue- Brücke kann nur noch mit dem
Kahne erreicht werden, während auf dem rech-
ten Ufer die Bauarbeiten am „Waldbad“ noch
am Dienstag fortgeführt werden konnte. Saale
und Alte Saale traten aber gegen Abend auch
in das Röſſener Wäldchen ein. Auch die Zu-
gänge zur Eiſenbahnbrücke über die Saale
ſtehen unter Waſſer, und die Leunaarbeiter
mußten zu Fuß oder zu Rad durchs Naſſe. Jn
Leung und Röſſen ſind viele Hausgärten über-
ſchwemmt, und die ganze Gegend zwiſchen
Trebnitz und Creypau iſt ein einziger See.
Die unteren Saaleanlagen bei der Siedlung
Röſſen ſind gleichfalls überflutet.

Beſchlüſſe der Schuldepukakion
Bad Dürrenberg. Von der Schuldeputation

wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Ge
meindehaushaltsplan für das Rechnungsjahr
1930 wird im Abſchnitt 51, Volksſchulen be-
treffend, in den Einnahmen mit 57 316,00 M.
und den Ausgaben mit 175 345,00 M. feſtge-
ſtellt. Es wird einſtimmig beſchloſſen, ab
Oſtern keine Fremdenſchulkinder mehr hier auf
zunehmen und die jetzigen Fremdenſchulkinder
auszuſchulen. Als Fremdenſchulgeld wird für
das zweite Halbjahr eine Summe von 30 M.
angeſetzt. Mit 5 gegen 3 Stimmen wird be
ſchloſſen, an der Siedlungsſchule zwei über
planmäßige Schulſtellen einzurichten und die
Mittel dafür in Höhe von 2000 M. in den
Haushaltsplan aufzunehmen. Eine der Stellen
ſoll mit einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin be
ſetzt werden, die die Befähigung für Turn
unterricht hat. Die Aufſichtsbehörden ſind
zu erſuchen, die bereits früher beantragts
Trennung der organiſchen Verbindung von
Kirchen- und Schulamt (Lehrer- und Orga-
niſtenamt und Lehrer- und Küſteramt) gemäß
s 18 VBG. herbeizuführen.

Das 3-PfundBrok 51 Pfennig
Dürrenberg. Jn der Generalverſamm-

lung der hieſigen Bäcker-Zwangsinnung ſollte
zu einer Anfrage des Landrats, wie ſich das
neue Brotgeſetz bezüglich der Vermehrung
des Roggenkonſums ausgewirkt habe, Stel-
lung genommen werden. Die Ausſprache er-
gab, daß faſt in keinem einzigen
Falle eine Zungahme des Roggen-
konſums durch die höhere Ausmahlung
des Getreides feſtzuſtellen war. Weitere ver-
ſchärfende Verordnungen, die man abermals
dem Bäckerhandwerk auferlegte, wie das
Stempeln des Brotes mit dem Datum des
Herſtellungstages, wurden als beſondere
Härte dem Bäckerhandwerk gegenüber emp-
funden. Obwohl die Mehlpreiſe nicht ge-
fallen ſeien, ja ſeit Anfang der Woche wieder
eine kleine Steigerung erfahren haben, ent
ſchloß ſich der Jnnungsvorſtand, ſchon vor
Einberufung der Hauptverſammlung der all
gemeinen Preisſenkung Rechnung tragend,
den Brotpreis von 18 auf 17 Pfen-
nig je Pfund herab zuſetzen. Durch
Geſetzesvorſchriften und hohe Mehlpreiſe,
Löhne und Steuern ſei die Verdienſtſpanne
ſo zuſammengeſchrumpft, daß jedes Mitglied
heute mit dem Pfennig rechnen müſſe. Aus
dieſem Grunde wurde den Mitgliedern aus-
drücklich ans Herz gelegt, das 3-Pfund-Brot
nicht für 50 Pf ſondern 51 Pf. zu verkaufen.

Familienabend.
Röcken und Bothfeld. Ein Familienabend

für die Kirchengemeinden Röcken und Both-
feld fand am Montagabend im Saale des Gaſt
hofes zu Michlitz ſtatt. Ein Film des Evange-
liſch-Sozialen Preßverbandes „Manuk, der Es
kimo“, gelangte zur Vorführung. Die Beſucher
wurden in Gedanken nahe an den Nordpol
verſetzt und lernten das Leben, die Sitten und
Gebräuche der Eskimos kennen.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache hatte Herr
Pfarrer Wich ner darauf hingewieſen, daß
nicht allein das Leben der Eskimos in Schnee
und Eis intereſſant ſein ſoll, ſondern daß man
als Chriſt über die Mühſal des Lebens hinaus
zudenken hat und den Sinn des Lebens erken
nen muß, der höher iſt als nur die Sorge
ums tägliche Brot. Da iſt es die Herrnhüter-
Miſſion, die ihnen das Licht des Evangeliums
verkündet und ſie hebt und erfreut durch T jl-
nahme an der Kultur. Die Miſſion begeht mit
ihnen Feſte und Gottesdienſte. Und wenn die
Leute alle Jahre einmal die weite Reiſe zum
weißen Händler im Süden machen, dann neh-
men ſie ihre ganze Familie mit und ſtarken auf
die Miſſionsſtation ihre Seelen in chriſtlicher
Gemeinſchaft.

Ausbeſſerungsarbeiten an der Kirche.
Reichardtswerben. Seit einigen Tagen wird

der Kirchturm repariert. Schieferdecker beſſern
vom Gerüſt und vom Fahrſtuhl aus die ſchad-
haften Stellen aus. Auch am Kirchendach wer-
den einige Schäden repariert, da der Regen
an einigen Stellen hindurchdrang.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
n Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Nu
Ein kommuniſtiſcher Wärden-

träger ſtiehlt.
Ramſin. Jn der letzten Zeit ſind wieder-

holt auf der Bitterfelder Loutſengrube große
Brikettdiebſtähle wahrgenommen worden.
Jetzt iſt es gelungen, mehrere Einwohner
von hier als die Diebe zu ermitteln, darunter
auch einen früheren kommuniſtiſchen
Kreistagsabgeordneten, der feinen
einträglichen Beruf hat.

1300 Meter Gleisſchwellen
zerſchlagen.

Nienburg (Saale). An der Reichsbahn-
ſtrecke Nienburg-- Calbe ſprang ein Wagen
eines Bauzuges aus den Gleiſen und lief
noch 1000 Meter auf den Schwellen weiter,
bis er in einer Weiche umkippte und noch
300 Meter mitgezogen wurde, ehe der Un
fall bemerkt wurde. Bis zur Herſtellung
der beſchädigten Strecke wurde der Perſonen-
verkehr durch Kraftwagen geregelt.

Handgrangakenfund.
Preußiſch-Börnecke. Bei dem Arbeiter

H. K. wurden bei einer polizeilichen Haus-
ſuchung ſechs Handgranaten gefunden.
K. tte ſich durch Redensarten verdächtig ge-
macht.

ſchlechte Holzpreiſe.
Söllichanu. Die Gemeinde-Holzverſteige-

rung, in der ungefähr zwei Morgen etwa
100 jähriger ſtehender Beſtand ausgeboten
wurden, hatte ſtark unter der allgemein
ſchlechten Wirtſchaftslage zu leiden. Beſt-
bietender auf das Holz mit 960 Mark blieb
ein Dübener Holzhändler. Der veran-
ſchlagte Taxwert wurde bei weitem nicht
t ſo daß der Zuſchlag vorbehalten
wurde.

Todesſturz von der Leiter.
Wittenberg. Einen tragiſchen Tod fand

der 49 Jahre alte Kirchendiener Frieſe von
der Schloßkirche. F., der für die Heizung zu
ſorgen hat, ging in gewohnter Weiſe um
3 Uhr früh in den Heizraum der Schloß-
kirche. Da er ſonſt um 6 Uhr wieder zu
Hauſe iſt, am Sonntag aber um 8 Uhr noch
nicht da war, ſchickte die Ehefrau ihre Tochter
zur Schloßkirche, um nachzuſehen, wo der
Vater ſei. Sie fand ihn tot im Heizraum
liegen. Nach den Feſtſtellungen iſt F. beim
Prüfen einer Entlüftungsanlage von einer
Leiter aus zwei bis drei Meter Höhe abge
ſtürzt, vermutlich infolge Benommenheit
durch die ſich entwickelnden Kohlenoxydgaſe.
See n täcliche brach bei dem Sturz das

zenick.

Zu kemperamenkvolle
Fußballſpieler.

Froſe. Auf dem neuen Sportplatz trugen
am Sonntag zwei Fußballklubs ein Ver-
bandsſpiel aus und gerieten hierbei am
Schluß derart in Zwiſt, daß es zerriſſene
Kleidungsſtücke und blutige Köpfe gab und
die Polizei einſchreiten mußte.

Rekord in Brandſtiftungen.
Deſſau. Die anhaltiſche Staatsanwalt-

ſchaft hat das Gebiet der Wörlitzer Brand
kataſtrophe nunmehr zum Aufräumen und
Wiederaufbau freigegeben. Trotz der Be
lohnung von 2000 Mark konnte der Brand-
ſtifter nicht ermittelt werden. Recht bezeich
nend in dieſem Zuſammenhange iſt der

e Grüfinnen Ganpeſch.

Roman von J. v. Schilling.
19. Fortſetzung. Nachdruc verboten.
Jn trockenen Kleidern ſaß man bald

darauf vor dem hell flammenden Kamin-
feuer des Speiſezimmers. Man hatte einen
kräftigen Jmbiß genommen und ſaß beim
dampfenden Punſch.

Jn einem Jagdanzug älteren Jahrgangs
ſaß Jargomen bei ſeiner Herrſchaft und der
Graf trank ihm immer wieder zu. Da
mußte er ſein Glas leeren bis zur Neige.
Jn den weichen Fellen am Kamin ſtreckte ſich
Treu. Jhm war jetzt wohl und warm. Die
Wunde auf ſeinem Kopf hatte man ihm mit
Heftpflaſter ſauber verklebt. So lag er zu-
frieden zu Füßen ſeiner Herrin, die ſo
träumeriſch lächelte an dieſem Abend, die ſo
entzückend ſchön ausſah in ihrer weißen
Pelzjacke.

Keinen Blick wendete der Jargomen von
ihr, die ihm das Glück ins Haus gebracht.
Es war ihm wie ein Traum, daß er hier
ſaß in dem hohen, hellen Raum, in dem
ſchönen Anzug, den der Herr Graf ihm ge-
ſchenkt.

Wie ein wunderſchöner Traum! Was
wohl Katja ſagen würde, wenn ſie ihn hier
ſitzen ſehen könnte.

Und weiter ab vom Feuer lehnte
Juliane in einem der hohen Lederſeſſel, und
ihre feine Hand lag in der ihres Mannes,
der dicht neben ihr ſaß.

Der Feuerſchein flammte hin und wieder
über ſein kühnes, gebräuntes Geſicht, das
heute abend ſo jung ausſah, deſſen helle
Augen immer wieder in Julianes tiefblaue
Augen ſich ſenkten

Merſeburger Vageblack (NveſosSkall)

Jahresbericht der anhaltiſchen Landesbrand
kaſſe. Er ſtellt feſt, daß in dem Wörlitzer
Winkel im letzten Jahre 597,7 Proz. der
Beiträge als Brandſchaden aus-gezahlt wurden, die die dortigen us
beſitzer insgeſamt in die Landesbrandkaſſe ge
zahlt haben. Es handelt ſich hierbei um

Nummer 277

Brände in zwei Städten und vier Dö
Der Bericht ſtellt feſt, daß in den meiſten
Fällen Brandſtiftung vorliege. Damit dürfte
der Wörlitzer Winkel 1 dieſem Gebiete
zu einem deutſchen vd aufgeſchwungen

Mit 250 Mk. Monakfsgehalt Aukobeſitzer
Wieder Unkerſchlagungen bei der Dommitzſcher Darlehnskaſſe.

Mangelhaftke Aufſicht.
Torgau. Böſe Erfahrungen mußte die

Dommitzſcher Spar- und Dar-lehnskaſſe mit ihren Rendanten machen.
Mit einem Schuldkonto von über 4000 M.
hatte ſie etwa im Jahre 1925 den Rendanten
Ackermann friſtlos entlaſſen müſſen. Ge-
witzigt durch dieſe Erfahrungen, hatte ſie bei
der Anſtellung des neuen Leiters der An-
ſtalt, der ihr vom Darlehnskaſſenverband
empfohlen wurde, die größte Vorſicht walten
laſſen. er damals 24 Jahre alte Kurt
Krüger aus Halle war darauf hingewieſen
worden, daß er niemals von ſich aus ſein
Konto mit einem größeren Betrage über-
ziehen dürfe.

Der junge Mann machte anfangs den
beſten Eindruck. Er war fleißig und tüchtig.
Und es wäre alles gut geweſen, wenn nicht
ſeine Autoleidenſchaft geweſen wäre. Er
mußte wiſſen, daß er mit 250 M. Gehalt
ſich kein Auto halten konnte. Statt deſſen
kaufte er ſich einen alten Wagen für 2800 M.,
der in kurzer Zeit faſt 2000 Mark
Reparaturkoſten verſchlang. Dieſen
Wagen ſtieß er ab, bekam aber nur 120 M.
in bar ausgezahlt, während der Reſt mit
Wechſeln reguliert wurde. Einer von dieſen
Wechſeln in Höhe von 1500 M. platzte, und
das wurde K. als Akzeptant zum Verhäng-
nis, denn er hatte ſich auf dieſe Wechſel hin
wieder einen Wagen gekauft. Eigen-
artigerweiſe führten mehrere von der Kaſſe
ſelbſt durchgeführte Reviſionen zu keinen Be-
anſtandungen. Erſt ſpäter kam der Verdacht

der Veruntreuungen auf und beſtärkte ſich
durch eine Prüfung der Bücher ſeitens eines
Reviſors aus Halle, der feſtſtellte, daß K.
neben ſeinem laufenden Konto ſich ein
Antokonto angelegt hatte, von dem der
Aufſichtsrat der Kaſſe bis dahin nichts wußte,
und daß größere Beträge auf dieſem Kono
von K. nicht gebucht waren, obwohl er die
Beträge entnommen hatte. Nunmehr ſtand
er vor dem Torgauer Schöffengericht. Er
verſuchte, den Eindruck zu erwecken, als ob
er ſeine Handlungsweiſe deshalb als korrekt
aufgefaßt hätte, weil ſich verſchiedene
Aufſichtsrats mitglieder eben-
falls größere Darlehen gaben. Er
wurde dahin aufgeklärt, daß dieſe auf Grund
ihrer Anteile und ihres Beſitzes dazu be-
rechtigt waren.

Der Hauptbelaſtungszeuge, Landwirt J.,
bekundete, daß auf Grund ſeiner mit K. an-
läßlich der Einſtellung geführten Verhand-
lungen dieſer niemals den Glauben gehabt
haben könne, er dürfe ſich ohne Wiſſen des
Aufſichtsrates ſelber Gelder aus der Kaſſe
vorſchießen. Jm ganzen handelte es ſich um
6000 M., die K. auf dieſe Weiſe veruntreut
hatte. Nach ſechsſtündiger Verhandlung ver-
urteilte das Gericht K. unter Zubilligung
mildernder Umſtände an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu 600 M. Geldſtrafe, wo-
bei es in Rechnung zog, daß es vielleicht
manchmal an der nötigen Aufſicht
gemangelt hätte.

100prozentige Hundeſteuererhöhnng.
Apolda. Nachdem der Stadtrat in ſeiner

letzten Sitzung einen Ortsgeſetzentwurf zur
100prozentigen Erhöhung der Hundeſteuer
abgelehnt hat, wurde vom Staatskommiſſar
jetzt im Zwangswege dieſe verdoppelte
Steuer mit Wirkung vom 1 Oktober an
geordnet.

Anerkrägliche Schmerzen.
Der Gepeinigte fälſcht Rezepte.

Erfurt. Ein hier wohnhafter Jnvalide,
der ſich im Kriege infolge einer Verſchüttung
ein ſtarkes Nervenleiden zugezogen hatte und
zur Betäubung ſeiner Schmerzen zum Be-
brauch ſtarker Narkotika und beſonders des
Morphiums griff, ſtand vor dem hieſigen
Schöffengericht unter der Anklage, ſich auf
Koſten des Fürſorgeamts ſeit dem Oktober
1926 bis zum März dieſes Jahres in mehr
als hundert Fällen Eukodal-Tabletten ver-
ſchafft zu haben. Er hatte dazu Rezeptformu-
lare mit den Namen mehrerer Aerzte und
Fürſorgepatienten verſehen und auf Grund
der Falſifikate in Apotheken die gewünſchten
Medikamente erhalten. Das Gericht ver-
urteilte ihn wegen Urkundenfälſchung und
Betrugs zu zwei Menaten Gefängnis,
billigte ihm aber wegen ſeiner bisherigen
Unbeſcholtenheit eine dreijährige Bewäh-
rungsfriſt zu.

Das Mieteinigungsamt wird aufgelöſt,
Suhl. Auf Antrag des Magiſtrats iſt

durch Erlaß des Preußiſchen Juſtizminiſte-
riums angeordnet worden, daß das hieſige
Amtsgericht die Geſchäfte des ſtädtiſchen

traumlos feſt. Keine Furcht überkam ſie in
dem alten Gemach mit den vergilbten
Spiegeln, den verblichenen, grünſeidenen
Vorhängen um das Himmelbett. Denn
Treu war ja da! Er lag vor ihrem Bett,
in warme Decken gehüllt und ruhte aus von
ſeiner Wanderung durch Regen und Nebel,
durch Sturm und Näſſe. Eine wackere Tat
lag hinter ihm!

r

Es war am Nachmittag des anderen
Tages. Das Wetter hatte ſich noch nicht auf
gehellt, es war noch immer neblig und
regenfeucht

Der Jagdausflug des Grafen und ſeiner
jungen Schwägerin hatte keine böſen Folgen
nach ſich gezogen, ſie fühlten ſich beide wohl
und munter. Nur ein wenig müde war
Käthe, und ſie hatte ſich auf die Chaiſelongue
gekuſchelt in Julianes traulichem Wohn-
zimmer und ſchaute träumend zu der Schwe-
ſter hinüber, die vor dem runden, alten
Nähtiſch ſaß und an ihrem Wandteppich
ſtickte. Es war ſtill zwiſchen den Schweſtern.
Sie hingen jede ihren Gedanken nach, wäh-
rend der Tag, der ſo ganz ohne Sonne ge-
weſen war, in den Abend überging

„Juliette, ich möchte dich etwas fragen!“
ſagte die Jüngere und ſtützte ſich ein wenig
auf in ihren goldfarbenen Seidenkiſſen.

„Nun, mein Liebling
„Jch möchte gern wiſſen, ob du nun über-

morgen mit mir abreiſen wirſt zum Vater
nach St. Goar?“

Juliane ließ die Arbeit ſinken. „Aber
wie du nur fragſt, Käthe! Natürlich kom-
men wir mit! Nämlich Alex möchte dann
nach Vaters Geburtstag mit mir ein wenig
reiſen, nach Tirol

Sie brach errxötend und lächelnd ab unter
Käthes erſtanntem, fragendem Bück

Jn dieſer Nacht ſchlief Käthe ſüß und 9

Mieteinigungsamtes zu übernehmen hat,
ſobald dieſes Mieteinigungsamt aufgehoben
iſt. Der Magiſtrat hat demgemäß in ſeiner
letzten Sitzung die Aufhebung des ſtädtiſchen
Mieteinigungsamtes mit Wirkung vom
30. November 1930 beſchloſſen.

Filmbrand im Kino.
Rudolſtadt. Jn den Ritterlichtſpielen ge-

riet während der Vorführung ein Film in
Brand. Zwei Akte Filmband ſind verbrannt
und der Projektionsapparat erheblich be-
ſchädigt. Der Vorführer erlitt beim Löſchen
des Brandes Brandwunden. Das Pu-
blikum hatte vom Brand ſelbſt nichts ge-
merkt, bis die Vorſtellung abgeſagt wurde.

Vorſorgliche Kündigungen.
Mühlhauſen i. Thür. Die Auswirkungen

des neuen Tabakſteuergeſetzes machen ſich
ſchon jetzt bemerkbar. Die Firma Martin
Brinkmann, Abt. Zigarrenfabriken, die auch
im benachbarten Treffurt eine große Filial-
fabrik unterhält, hat der Belegſchaft zum
6. Dezember vorſorglich gekündigt. Die
Kündigung betrifft insgeſamt etwa 3000
Arbeiter,

Todesurkeil.
Freiberg. Das Schwurgericht ver-

handelte am Montag gegen den 20jährigen
Wirtſchaftsgehilfen Paul Ulbricht aus Reuk-
kersdorf bei Olbernhau. Der Angeklagte
unterhielt mit der 18jährigen Haustochter
Eliſabeth Trappe aus Dörnthal ein Liebes-
verhältnis, das nicht ohne Folgen geblieben

Glück! Nicht nur zum armen Jargomen,
auch zu Alex und mir! Jch erzähle dir
einmal alles, mein Herz!“

„Wie wird der Vater ſich freuen, Julia!
Das iſt ſein ſchönſtes Geſchenk, daß du glück-
lich biſt!“

„Alex hat mir alles erzählt, Käthe, alles!
Du mit deinem friſchen Mut deinem Zweifel
an Suſannas Tod, haſt ihm die Qual von
ſeiner Seele genommen.“

„Ja“, ſagte das junge Mädchen leiſe, „ich
kann nicht daran glauben, daß dieſe Frau
ſich im Moor verirrt hat, im Nebel; eine
innere Stimme nimmt mir dieſen Glauben.“

Sie ſchwiegen beide, in Nachdenken ver-
ſunken.

„Ganz wie umgewandelt iſt Alex ſeit
geſtern abend. So frohgemut wie in der
erſten Zeit, als wir verheiratet waren, als
er mit mir in Venedig war. Es iſt, als ſei
eine ſchwere Laſt von ihm abgefallen. Wie
bin ich ſo glücklich, Käthe! Erſt geſtern
abend, als der Nebel aufkam, als ich ſo
bangte um eure Heimkehr, erſt da iſt es mir
klar geworden, wie lieb ich ihn habe, mit
jeder Faſer meiner Seele. Wenn du einmal
verheiratet biſt, wirſt du mich erſt ganz be-
greifen, verſtehen.“

Leiſe tickte die Uhr auf dem Kaminſims.
Ein Windſtoß trieb einen kniſternden Fun-
kenregen durch die praſſelnden Buchenſcheite,
und entſetzt flüchtete Treu von ſeinem
warmen Platz. Er ſchüttelte den mächtigen
Körper und ſchob ihn zwiſchen den Möbeln
hindurch, warf das zierliche Nähtiſchlein um,
das ihm den Weg verſperrte, und die Käſt

S ad Schüblein wit ihrem unten J
halt klagen auf dem Tepnkch

„O ihr Heuchler! Jetzt fängt es an zu
tagen!“ Käthe warf lachend die Decke zurück
und erhob ſich.

„Ja, mein Liebling! Mit dir kam das

war. Am Sonntag, dem 26. vatteUlbricht ſeine Geliebte in den r n
Wald gelockt, und im Verlaufe eines Strei

Der Staatsanwalt erhob Mord

Gericht ſchloß ſich den Beweisanträgen des
Staatsanwalts an und verurteilte Ulbricht
wegen Mordes zum Tode und dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

3,8 Millionen Mark Defizitk.
Magdeburg. Wie der Magiſtrat der

Stadt Magdeburg mitteilt, beträgt das Defi
zit der Stadt Magdeburg für das Etatsjahr
1930 rund 3 805 000 Mark. Davon entfallen
allein auf den Wohlfahrtsetat rund 3.,3 Mil
lionen Mark. Zur Deckung des Defizits
ſchlägt der Magiſtrat neben den auch in
anderen Städten angewandten Mitteln der
Einführung der Bürgerſtener, der Erhöhung
der Bierſtener, der Erhöhung der Gewerbe
ertragsſtener und der Erhöhung der Grund
vermögensſteuer eine Wohnungsluxus-
ſteuer vor, die als reine Zweckſtener gedacht
iſt und deren Ertrag ganz für den Woh-
nungsbau verwendet werden ſoll.

Feierſchichken
in den Brauereien.

Magdeburg. Der Verein der Brauereien
von Magdeburg und Umgegend beſchloß, bis
auf weiteres jede Woche eine Feierſchicht
einzulegen.

O Tannebaum.
Leipzig. Ein ehemaliger Gymnaſiaſt er

zählt: „Unſer neuer Direx trug ſtändig ein
ſtereotypes Lächeln zur Schau, das wohl
ganz freundlich gemeint war, aber auf die
Dauer doch mehr wie ein Grinſen wirkte.
Die Schüler nannten ihn bald nur noch
„Tannenbaum“, ohne daß man ſich den
Grund erklären konnte. Beim Abiturienten-
ball löſte ſich das Rätſel. Da fand ſich vor
ſeinem Platz ein kleines Tannenbäumchen
und darunter ein Zettel mit den Wortemn:

„Du grirnſt nicht nur zur Sommers-
zeit.“

Torgau. (Die Leiche des Schud
rats Knuſt) aus Torgau, der kurz nach
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand vor vier
Wochen eines Abends ſpurlos verſchwand, iſt
Montag mittag aus der Elbe bei Prettin
gelandet worden. Knuſt hat infolge eines
unheilbaren Leidens den Tod in der Elbe
geſucht

Meisdorf. (Der Sturm) hat hier bei
uns in den Wäldern ziemlichen Schaden an
gerichtet; zumal in den Fichtenwäldern hat
er viele Tannen entwurzelt. Die Selke iſt
durch den vielen Regen zu einem reißenden
Strom geworden. So wurde der Fiſchkaſten
vom Gaſtwirt Günther (Falken) von der
Selke mitgeriſſen; in Meisdorf konnte ihn
ein hieſiger Einwohner auffangen und dem
Falkenwirt wieder zuſtellen. Jm Kaſten be-
fanden ſich Karpfen und Forellen.

Siebigerode. (Unfall.) Gutsbeſitzer
Fr. Reuter wurde von einer Kuh derartig
unglücklich an die Stallwand gedrückt, daß
ihm drei Rippen gebrochen wurden.

Eilenburg. (Spitzbuben.) Jn der
Nacht vom 14. zum 15. November iſt aus
einem Automaten, der in der Wurzener
Straße aufgeſtellt iſt, Kaugummi und der
Geldinhalt entwendet worden. Die Diebe
haben der Einfachheit halber den ganzen
Automaten mitgenommen. Bisherige Er-
t rngen haben noch zu keinem Ergebnis
geführt.

„Du Taps!“ ſagte Käthe lachend.
„Meinſt du mich, ſchöne Katharina?“

fragte Gampeſch von der Türſchwelle her.
„Den Treu! Er hat Julias Nähtiſch um

geworfen!“
„Kein Wunder. Warum ſitzt ihr hier im

Dunkeln ohne Beleuchtung?“
„Reiſepläne haben wir entworfen. Alſo

du fährſt mit Julia nach Tirol, Alex? Da-
von haſt du mir ja kein Wörtlein verraten

„Jch weiß es auch erſt ſeit geſtern abend“,
ſagte er leiſe und ſchaltete das Licht ein. Er
trat an ſeine Schwägerin heran. „Darſ ich
dir helfen beim Aufſammeln, Katharina?
Aber das könnte doch wirklich der Diener

„Nein, nein,“ wehrte ſie ab. „Jch bin
ſchon fertig. Aber das Ungetüm, der Treu,
hat noch Schaden angerichtet. Das Schub-
lädchen hier geht weder vor- noch rückwärts
zu ſchieben; hier ſteckt etwas! Seidenſträhne,
ganz alte, in lichtroſa Farbe, ſieh doch,
Julia! Genau ſolche Seide ſah ich im Traum,
wie ſeltſam!“

Juliane bog ſich über das Tiſchchen. Sie
zog die Schublade jetzt leicht heraus. „Wie
wunderbar, Alex! Da iſt ja noch ein Gefach
darunter, ein ganz ſchmales, verborgenes,
das wußte ich ja gar nicht!“

„Ein Hohlraum, den haben die alten
Möbel faſt alle. Die Urahne hatte vielleicht
die Schnupföoſe und den Pompadour darin“,
lachte ihr Gatte und legte die Poſtſachen, die
er in der Hand hielt, auf den großen,
runden Tiſch in der Mitte des Zimmers.

„Ein Spitzentüchlein liegt darin, mit ſo
einem ſüßen Duft wie nach Veilchen, und
hier ein Brieflein mit deiner Adreſſe,
Alex!“ ſagte ſie atemlos.

„Mit meiner Abdreſſe?“
Er nahm ihr das ſchmale Kuvert aus der

Hand und ſah darauf nieder mit einem
rnuck von grengzenlofem Staunen eine
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Einbruchsdiebſtahl
in der Kirche.

Pößneck. Unbekannte Täter erbrachen
nachts am Hauptportal der Stadtkirche die
Eingangstür und beraubten die im Kirchenin
nern ſtehenden Opferſtöcke ihres Jnhalts. Die
Höhe der geſtohlenen Summe ſteht noch nicht
feſt.

Unter Kohlenmaſſen begraben
Kriebitſch bei Altenburg. Auf der Braun-

kohlengrube Jda-Schacht bei Kriebitſch ereig-
nete ſich im Tiefbau ein tödlicher Unglücksfall.
Der Häuer Oswin Hempel aus Zechau war
mit ſeinen Arbeitskameraden dabei, aus einem
ausgekohlten Bruche die Zimmerung heraus-
zuſchlagen. Dabei wurde er von herein-
brechender Kohle verſchüttet. Trotz
aller Bemühungen gelang es nicht, ihn zu be-
freien, da kurz darauf auch große Mengen
Sand hereinbrachen. Erſt am Abend konnte
er als Leiche geborgen werden.

Vorſorgliche Maßnahmen
des Magjiſtkraks.

Aſchersleben. Der Magiſtrat faßte einen
weitgehenden Beſchluß dahin, daß vorſorglich
ſämtlichen Angeſtellten des Rathauſes und der
Außenbetriebe gekündigt werden ſolle. Der
Magiſtrat ließ ſich hierbei von zwei Geſichts-
punkten leiten, einmal will er freie Hand
haben, die Angeſtelltengehälter ebenſo wie die
Beamtengehälter zu kürzen, ſodann ſoll dem
neuen ſoeben vom Reichsrat verabſchiedeten
Perſonalaufwanösgeſetz Rechnung getragen
werden. Nach dieſem Geſetz muß damit ge-
rechnet werden, daß den Städten die Verpflich-
tung auferlegt wird, einen beſtimmten Pro-
zentſatz ihres Perſonals zu entlaſſen. Dieſer
Prozentſatz ſteht aber nicht feſt, andererſeits
muß ſchon jetzt gekündigt werden, wenn die
Kündigung am 1. April wirkſam ſein ſoll. Der
Magiſtrat beabſichtigt nicht mehr zu entlaſ-
ſen, als das Geſetz fordert, denn ſchon bei der
letzten, erſt vor wenigen Wochen getätigten
Aufſtellung des Stellenbeſetzungsplanes hat
die Stadtverordnetenverſammlung gegenüber
der Magiſtratsvorlage 5 Proz. des Perſonals
abgeſtrichen.

Tiſchkenniskurnier.
Merſeburger Hockeyklub Akademiſcher

Tennisklub Halle 10:6.
Die Tiſchtennismannſchaft des Akademiſchen

Tennisklubs Halle trug am Dienstag gegen
MHC. einen Wettkampf aus, der durchaus
inoffiziellen Charakter trug. Jn den 6 aus-
getragenen Herren-Einzelſpielen zeigte Halle
bis auf eins eine glatte Ueberlegenheit, wäh-
rend 4 von 5 Damen-Einzelſpielen für Mer-
ſeburg entſchieden wurden. Die 3 Herren-
Doppel- und 2 Damen-Doppelſpiele brachten
dagegen alle Merſeburger Siege. Das Rück-
ſpiel findet am Mittwoch, dem 10. Dezember,
in Halle ſtatt. Wenn unſere Merſeburger
Herren aus dieſem Turnier eine Lehre ge-
zogen haben, wird wohl der MHC. auch im
Rückſpiel ungeſchlagen bleiben. Nachſtehend
die Einzelergebniſſe. Halle iſt zuerſt genannt:

Herren-Einzelſpiel: Kloſtermann
gegen Zimmermann I 21:14; 21:14; 21:19;
Spiekermann Rickmeyer 17:21; 21:16; 21:13
21:14; Landheiniken Zimmermann II 21:19
13:21; 11:21; 22:20; 21:17; Hagemeiſter gegen
Farchmin II 21:12; 21:17; 17.21; 18.21; 21:8;
Böhme Noack. 21:18; 20:22; 19:21; 21:13;
14:21; Michel Schladebach 21:15; 21:13;
14:21; 21:11.

Damen-Einzelſpiel: Döbert gegen
Anders 26:28; 21:15; 21:18; Leonhardt gegen
Thormann 10:21; 6:21; Proſchel Rieſeberg
9:21; 16:21; Peilike Schmidt 9:21; 7:21;
Ulſte Eiermann 2:21; 6:21.

Herren-Doppelſpiel: Kloſtermann-
Spiekermann Zimmermann I und II 18:21;
22:24; 14:21; Langheiniken-Böhme Schlade-
bach-Rickmeyer 19:21; 24:26; 8:21; Hage-
meiſter-Michel Noack-Farchmin II 13:21;
23:21; 20:22; 15.21.

Der Skurm zerſkörk einen Bahnhof
Heubich (Sonneberg). Durch den

Sturm wurde der Bahnhof Heubich an der
Steinachtalbahn faſt vollſtändig zerſtört. Der
Sturm deckte die Güterhalle ab, warf die
Wände ein und zerſtörte Türen und Fenſter.
Vom Haus blieben nur noch zwei Mauern
übrig. Die Schuttmaſſen wurden teils auf
die Gleiſe, teils bis zu fünfzig Meter
in der Gegend umhergeſchlen-
dert. Das Bahnhofsgebäude wurde ganz
abgedeckt; auch hier wurden die Mauern er-
heblich beſchädigt. Der Zugverkehr war
lange Zeit geſtört.

Windhoſe.
Eiſenach. Eine Windhoſe

15 Meter hohen Schornſtein des Palmen-
hauſes der Gärtnerei O. Bachmann nieder
und zertrümmerte zahlreiche Glasſcheiben des

legte den

Gewächshauſes. Der Schaden wird auf
3000 Mark geſchätzt. Auch im Gärtnerei-
betrieb Eduard Trunk wurden die Ge-
wächshäuſer arg mitgenommen. In der
Autoreparaturwerkſtatt Drewes deckte der
Sturm einen großen Teil des Daches ab;
außerdem wurden zahlreiche Antennen und
Fernſprechanlagen beſchädigt.

Aeberſchwemmungen.
Jlmenau. Die Jlm iſt aus ihren Ufern

getreten, ſo daß das Manebacher Tal einem
See gleicht. Der Gabelbach iſt zu einem
reißenden Fluß angeſchwollen. Am Ritze-
bühler Teich entſtand ein Dammbruch, wo
durch die anliegenden Grundſtücke über-
ſchwemmt wurden. Jn Langewieſen wurde
ein Wehr mit Schleuſenanlage weggeriſſen;
die Fluten ergoſſen ſich über die Aecker und
Wieſen.

Die Schule halb abgedeckt.

Breitenholz. Durch den orkanartigen
Sturm wurde ein Teil des Daches der
hieſigen Schule abgedeckt. Die Holzſparren
wurden eingedrückt, ſo daß mehrere Hundert
Ziegel und der Schornſtein mit ſieben
Röhren herabſtürzten. Der Schulhof mußte
geſperrt werden.

Bernburg. (Der Fährbetrieb über
die Elbe) bei Barby iſt wegen des Hoch-
waſſers eingeſtellt. Ein Motorboot wird zu
gewiſſen Tageszeiten den Perſonenverkehr
vermitteln.
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Damen-Doppelſpiel: Döbert-Prö-
ſchel Thormann- Schmidt 20:22; 4:21; Pei-
like-Leonhardt Eiermann-Rieſeberg 17:21;
16:21.

Der VMBV. lehnt Ankräge
auf Speſenerhöhung ab!
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-

vereine teilt amtlich mit:
„Um dem Entſtehen haltloſer Gerüchte

vorzubeugen, gibt der Verband Mitteldeut-
ſcher Ballſpiel-Vereine bekannt, daß laut
einem im Namen von 17 Verbandsvereinen
an ihn gerichteten Schreiben es deren Führer
nicht mit ihrer Ehrlichkeit vereinbar halten,
zu den Beſchlüſſen des Verbandsvorſtandes
über Einſchränkung der Auslagenerſtattung
an die Spieler zu ſtehen. Dieſe Vereine
bitten daher um Genehmigung, Auslagen bis
zur Höhe der DFB.- Grenze erſtatten zu
dürfen (für jedes Ortsſpiel 7,50 M., für
zweimal wöchentlich Training je 3 M., für
auswärtige Spiele bis 15 M., für Uebernach-
tung 10 M., während die VMBV.-Höchſtſätze
lauten: Ortsſpiel 3 M., bei Training keine
Barvergütung, auswärtige Spiele bis 10 M.
und Uebernachtungskoſten). Ferner bean-
tragen dieſe Vereine, bei unverſchuldeter
Arbeitsloſigkeit in angemeſſener Weiſe helfen
zu dürfen,
Der Verbandsvorſtand hat alle dieſe Wünſche

abgelehnt.

Da die mitteldeutſchen ermäßigten Sätze
von der überwiegenden Mehrheit der Ver-
bandsvereine ſchon als zu hoch und untrag-
bar angeſehen werden, hält er es für gänz-
lich unangebracht, zurzeit Ausnahmebeſtim-
mungen zuzulaſſen, die noch höhere Sätze vor-
ſehen, zumal der DFB.- Vorſtand beabſichtigt,
Mitte Dezember mit Vertretern führender
Bundesvereine eine Ausſprache zur allge-
meinen Klärung der Sachlage herbeizufüh-
ren. Bis dahin müſſen alle Sonderwünſche
auf jeden Fall ſchweigen.

Die beteiligten 17 Vereine ſind: Sport-
Club, Gutsmuts, Ring-Greiling, Branden-
burg und Spielvereinigung Dresden, SV. 08
Meißen, Fortuna, VfB., Wacker, Sport-
freunde und Spielvereinigung Leipzig, CBC.,
Pol.“SV. und Preußen Chemnitz, Wacker
und Boruſſia Halle, Sport- und BC.
Plauen.“

Reiten offizielles Lehrfach an der Deutſchen Hoch-
ſchule für Leibesübungen.

Der immer populärer werdende, in immer weitere
Schichten der Bevölkerung eindringende Reitſport iſt
nun auch von der Deutſchen Hochſchule für Leibes-
übungen als offizielles Lehrfach übernommen wor-
den. Der bekannte reiterliche Fachmann Oberſt a. D.
von Heydebreck wird im Winterſemeſter an der Hoch-
ſchule für Leibesübungen über Reitſport praktiſch und
theoretiſch lehren.

Amfliche
Sacalegau-Rachrichken.

Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Gemäß S 420 wird der Jugendliche Fritz Schüler
(geb. 31. 8. 14) für untere Herrenmannſchaften frei-
gegeben.

Abgeſetzt wird für Sonntag, 30. 11. Spiel Nr.
773 Böllberg--96 Handballfjugend (Blauweiß), Spiel
Nr. 1259 wird auf 10.30 Uhr verlegt.

Wettin hat an Wacker Halle 14.40 RM. rentſchädigung zu zahlen; Merſeburg an 9 3.20

Reichsmark wegen Nichtantretens zum Junioren-
ſpiel am 9. 11. in Merſeburg und an PSV. Halle
7.20 RM. wegen Nichtgeſtellung des Schiedsrichters
zum Spiel Nr. 584 am 9. 11. in Merſeburg. Die
Beträge ſind bis 8. 12. an uns abzuführen.

Für Montag, 1. 12. 1930 werden nach Reſtaurant
„St. Nikolaus“ geladen: Jugendleiter von Wacker
und Bennſtedt, dazu die Spielführer der Junioren-
mannſchaften betr. Spiel Wacker Junioren--Benn-
ſtedt Junioren am 23. 11.

Stein.Scherf.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 27. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl. Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe Börſe.

Anſchl.: Feierliche Chormuſik.
14,00 Uhr: Die erzgebirgiſchen Mundarten.
14,15 Uhr: Aufgaben und Bedeutung einer

Höhen-Sternwarte.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Menſchen, denen man unterwegs

begegnet.
16,30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Die Holzinduſtrie.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Unfälle durch elektr. Strom.
18,35 Uhr: Spaniſch.
19,00 Uhr: Die ſozialhygieniſche Schulung

der Aerzte.
19,30 Uhr: Tanzmuſik.
20,30 Uhr: „Danzig“. Ein Abend in einer

alten Stadt.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter-, Preſſe und Sport.
22,20 Uhr: Die Ethik der Leibesübungen.

Funkſtille.

Königswuſferhauſen
Donnerstag, 27. November.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Lanögemenden.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jugendſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Bücherſtunde.
18,25 Uhr: Hochſchulfunchb.
19,00 Uhr: Aus der Praxis des Arbeits

rechts.
19,30 Uhr: Stunde des Landwirts
19,50 Uhr: Eine Vorſchau auf das Dezem-

berprogramm der Deutſchen Welle.
Anſchl.: Wetter.

20,00 Uhr: Tanzmuſik.
20,30 Uhr: „Danzig“.

alten Stadt.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.

Ein Abend in einer

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſtik.

Bläſſe zog langſam über ſein ſchmales Ge-
ſicht.

„Suſannes
ſiegel“, ſagte er.

„Nun alſo,“ rief Käthe, „da haſt du es ja,
Alex!“

Sie legte beſchwichtigend ihre kleine, feſte
Hand auf ſeinen Arm „Der Brief da wird
dir den letzten Skrupel nehmen, vermute
ich.“

Jhre friſche, junge Stimme tat ihm wohl
in dieſem Augenblick. Sie war wie ein helles
Licht in dem Grauen, das ihn plötzlich über-
kommen wollte.

„Du haſt recht, Katharina! Setzen wir
uns vor allem“, ſagte er völlig beherrſcht
und ruhig. Er ritzte den Umſchlag auf und
nahm das Briefblatt heraus. Dann begann
er zu leſen:

Handſchrift, ihr Wappen-

Lieber Alex!
Wenn du dieſe Worte leſen wirſt, bin ich

weit, weit fort von Dir, um nie zurückzu-
kehren. Du wollteſt mit Deinem Schreiben
mir eine Falle ſtellen, das weiß ich ganz ge
nau. Meine Zofe wußte, daß meines
Freundes Brief in Deine ſtatt in meine Hand
gekommen war. Grita hat immer treu zu
mir gehalten, und es iſt vielleicht ein ſchlechter
Dank für ihre Treue, daß ich ſie nicht mit
mir nehme trotz ihrer Bitten! Aber auch
Treue kann läſtig werden. Nichts ſoll mich
in meinem neuen Daſein an die Vergangen-
heit erinnern, an die verlorenen Jahre, die
hinter mir liegen. Jch gehe nicht an den
„Faulen Dolgen“ heute abend; dazu iſt die
Stunde zu ſpät, der Nebel zu dicht, das Moor
zu tief.

Wie oft haſt Du mir erzählt, wie Eure
Vorfahren ihre Weiber ſtraften, wenn ſie es
wagten vom Wege der Pflicht ſich abzuwen-
den. Man habe ihnen ihren Schmuck abge-
nowznen, ihre köſtlichen vochen, ihr ſchim

merndes Haar ihnen abgeſchnitten und ſie
nackt hinausgepeitſcht in den Sumpf, der
ſeine ſchlammige Welle über ihnen ſchloß.

Vielleicht dachteſt Du daran, als Du mich
hinausſchickteſt in den Nebel, in die Dunkel-
heit an den „Faulen Dolgen“ wer weiß
es!

Oder kenne ich Dich doch noch immer nicht
ganz? Jhr Deutſchen ſeid nun einmal ſo
ſchwerblütige Geſellen, ſo furchtlos, ſo kühn
in Gefahr, ſo ſeltſam vertrauend, wenn
Liebe Euch erfüllt!
Liebe Treue! Jch kenne ſie nicht!

Dafür haben jene geſorgt, die meine Seele
töteten, lange, ehe ich Dich kennenlernte.

Grita kennt das Geheimfach des alten
Tiſchchens, ſie wird Dir den Brief geben,
wenn zwei Wochen verſtrichen ſind, wenn ich
in Sicherheit bin. Das Auto wartet im
Walde. Einer führt mich heute hinaus ins
Leben! Jn die große, ſchöne Welt! Mein
Vater könnte er ſein an Jahren, aber er iſt
reich, unermeßlich reich Meinen Schmuck
nehme ich nicht mit, ich werde Juwelen und
Perlen genug beſitzen. Lebe wohl, Alex!

Werde glücklich!
Meine Fußſpuren werden am Movor

enden, man wird vermuten, daß ich im
Nebel den Weg verfehlte und Grita wird
ſchweigen. Lebe wohl!

Suſanna.
Er legte den Brief auf die blaue Seiden-

decke des Tiſches, er ſtützte die Stirn in beide
Hände er ſchwieg.

Sein Leben zog an ihm vorbei, das
Leben jener einſamen Jahre, die er ver-
bracht in Gewiſſensqual und Schuld. Und
er war doch nicht ſchuldig.

War nur das Opfer einer falſchen, ge-
wiſſenloſen Frau und ihrer Helferin. War
todeinſam, tod unglücklich geweſen, Jahr um
Jahr, bis er endlich wagte. ſeine Hand aus

zuſtrecken nach neuem Glück. Wollte Ver-
geſſen trinken an der jungen, blonden Rhein-
länderin. Und fand dennoch das Vergeſſen
nicht von Schuld und Reue.

Bis Königs Ringangs Töchterlein kam.
Strahlend in Jugend und Lebensfreude und
mit ihm hinausritt in den grünen Wald,
und mit ihm ging durch Nacht und Ver-
derben, durch Gefahr, am lauernden Tod
der Didle Ballus vorüber. Und ihm das
helle Licht zeigte, das ihm den Nebel zer-
riß, durch das Wort: „Du kannſt nichts
Böſes getan haben!“

„Katharina,“ ſagte er
Recht! Und nun möchte ich
Grita.“

Er ſchritt nach der Tür und klingelte dem
Diener.

„Was willſt du tun,
Juliane zitternd.

„Sei ganz beruhigt, Geliebte Nur Klar-
heit und Wahrheit will ich haben und danach
handeln.“

Der alte Jwan trat ein Er. erwartete
die Befehle ſeines Herrn. An der Tür war
er ſtehengeblieben in ſeiner tadelloſen
Livree mit den Silberlitzen am Kragen, den
weißen Handſchuhen, der ſchon ein wenig ge-
bückten Haltung. Sein ſilberweißes Haar
war kurz verſchnitten, ſein Geſicht, das viele
Furchen durchzogen, glatt raſiert.

„Jwan,“ ſagte Graf Gampeſch freundlich,
„komm einmal ganz nahe hierher an den
Tiſch und erzähle dem gnädigen Fräulein
wie lange du meinen Eltern und mir in
Treue dieneſt.“

„Zweiundfünfzig Jahre,
ſagte der alte Mann feierlich.

„Haſt mich auf den Armen getragen, als
ich noch ein kleiner Bub war nicht wahr,
Jwan?“

leiſe, „du hatteſt
abrechnen mit

Alex?“ fragte

Herr Graf!“

Herrn Grafen das erſte Mal aufs Pferd ge
hoben, als der Herr Vater ausritten. Ja-
wohl!“

Wie heller Glanz zuckte die Erinnerung
über des Alten Geſicht.

„Jwan, wir waren dir immer eine gute
Herrſchaft, nicht wahr

„Jmmer, immer! Gott ſegne den Herrn
Grafen!“

„Und auch mir warſt du treu, nicht wahr,
Jwan?“

„Jch hoffe es bei der heiligen Jungfrau!“
„Erzähle uns, wie das war, als meine

Gemahlin, die Gräfin Suſanna, von uns
ging. Wußteſt du davon, Jwan?“

Der alte Diener ſah ſeinen Herrn an,
voller Trauer. „Die Frau Gräfin verirrte
ſich im Nebel, im Moor. Gott ſei ihrer
Seele gnädig!“

„Da haſt du wohl recht, Jwan, und nun
gehe und ſage der Grita, die Frau Gräfin
wolle ihr einen Auftrag geben. Sie ſolle
hierherkommen in den blauen Salon.“

„Sehr wohl, Herr Graf!“
„Und wenn du der Grita dies ausgerich-

tet haſt, dann ſagſt du dem Grigor, er ſolle
in einer halben Stunde mit dem Auto vor-
fahren.“

„Sehr wohl, Herr Graf!“
Jwan ging. Als er die Tür geſchloſſen

hatte, blieb er ein Weilchen in dem hellen
Korridor ſtehen und ſchüttelte den ſilber-
weißen Kopf. Und er ſeufzte, ehe er weiter-
ging, die Grita zu ſuchen. Er fand ſie nicht
in der Küche, erſt droben in ihrem Stübchen.
Da hatte ſie einen mächtigen Topf Kaffee auf
dem Tiſch und friſchen Kuchen, und ſie bot
ihm gleich an, einen Happen zu eſſen und
eine Taſſe Kaffee zu trinken.

Werkzen

Paul R
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PittlerTransaktionen
m —x--——-m——

mit Amerika.
Einer Meldung aus Reuyork zufolge hat der

ſtellvertretende Auffichtsratsvorſitzende der Pittler
Werkzeugmaſchinenfabrik A.G. in Leipzig-Wahren,
Paul Rhode (Berlin) mit der großen amerikaniſchen
Werkzeugmaſchinenfabrik Acme Co. in Cleveland
(Ohin) einen Vertrag abgeſchloſſen, nach dem die
amerikaniſche Firma auf die Fabrikation ihrer in
Europa zu verkaufenden Maſchinen verzichtet. Die
Herſtellung des europäiſchen Bedarfes der Acme Co.
erfolgt künftig bei der Pittler A.G. Der Präſident
der Acme Co., Chapin, wird in den Aufſichtsrat der
Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik eintreten.

Von maßgebender Seite der Pittler A.G. wird
dieſe Meldung als den Tatſachen entſprechend be
ſtätigt und erklärt, vaß ſich die Vorteile dieſer be
deutſamen Transaktion erſt bei einer Beſſerung der
allgemeinen Konjunktur ergeben werden.

MansfeldProzefz
in Naumburg.

Verlegung des Termins.
Nachdem der vor dem Oberlandesgericht

Naumburg ſchwebende Berufungsprozeß in
der Anfechtungsklage gegen die Beſchlüſſe
der Mansfeld-G.“V. vom 16. Juli 1929 in
der Hauptſache erledigt iſt und auf Anregung
des Senatspräſidenten von den drei Anfech-
tungsklägern ſich zwei wegen der reſtieren-
den Koſtenfrage verglichen haben, iſt in bezug
auf den übrig gebliebenen Anfechtungskläger
der Termin vom 26. November ohne Be-
rakung verlegt und ein neuer Termin auf den
10. Dezember angeſetzt worden.

SaalerGetreide A.-G., Halle.
Die Umſätze der Geſellſchaft haben, dem

Vorſtandsbericht zufolge, im abgelaufenen
Geſchäftsfahr 19209/30 eine befriedigende Ent-
wicklung genommen, doch waren infolge der
ſchweren Agrarkriſe erhebliche Einbußen bei
den Außenſtänden zu beklagen. Nach Auf-
zehrung des Reſerve- und Delkrederekontos
ſowie nach Abſchreibungen von insgeſamt
820 396 Mark, verbleibt bei einem Brutto
gewinn von 318 250 Mark ein Verluſt von
224 629 Mark. Zur Bereinigung dieſes Ver-
luſtes und zur Vorſorge für noch zu er
wartende Schäden ſoll das Aktienkapital im
Verhältnis 5:1 auf 100 000 Mark herabgeſetzt
und wieder auf 200 000 Mark erhöht werden.
Durch Ausgabe neuer Aktien im Nenn rt
von 1000 Mark zum Kurſe von 100 Prozent
zuzſglich Koſten. Jn der Bilanz werden per
31. März 1930 u. a. Bankguthaben mit 27 765
Mark, Wechſel mit 124 984 Mark, Außen-
ſtände mit 989 005 Mark und Waren mit
124 737 Mark gegenüber Gläubigern von
1237910 Mark ausgewieſen.

Preisſenkung für holländiſche Kohle in Deutſchland.
Die holländiſchen Zechen haben mit Wirkung am

1. Dezember ihre Verkaufspreiſe in Deutſchland der
Ermäßigung der Ruhrkohle durch eine Preisſenkung
um durchſchnittlich 6 bis 8 Prozent angepaßt.

Nachverhandlungen im Ruhrbergbau ergebnislos.
Die Nachverhandlungen über den Antrag auf Ver-
bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches über die
Arbeitszeit im Ruhrkohlenbergbau ſind ohne Ergeb-
nis geblieben. Die Entſcheidung liegt nunmehr beim
Reichsarbeitsminiſter.

Mittwoch, den 26. November 7960

Aktienmalzfabrik Könnern, Könnern (Saale).
Wie der Geſchäftsbericht mitteilt, hat das

ab gelaufene Geſchäftsjahr in bezug auf die
r und die Fabrikation einennormalen Verlauf genommen. Die Gerſten-
reiſe hatten während der Einkaufsperiode

uernd ſinkende Tendenz und erreichten trotz
der Zollerhöhung im Februar einen für die
Landwirtſchaft faſt kataſtrophalen Tiefſtand.
Die damit verbundene ſtarke Senkung der
Malzpreiſe veranlaßte einen Teil der Braue-
reien, ſich weitgehend für das Braujahr 1930/
1931 einzudecken. Die auch im Berichtsjahr
geſtiegene Produktion iſt zu angemeſſenen
Preiſen voll verkauft. Leider blieben die
Brauereien in den letzten Monaten mit ihren
Abrufen ſtark im Rückſtand als Folge der
Bierſteuererhöhung, der kühlen Witterung im
Juli und Auguſt und der allgemein ſchlechten
Lage der deutſchen Wirtſchaft. Die am Schluſſe
des Geſchäftsjahres vorhandenen Malz-
beſtände ſind infolgedeſſen erheblich größer
als am 31. Auguſt 1929.

Trotz der erhöhten Produktion ſind die
Unkoſten geſunken, ſo daß der Reinertrag
etwas günſtiger iſt als im Vorjahr. Nach
Abzug der Abſchreibungen von 97 215 RM.
beträgt der Gewinn 215 644 RM., der auf das
1510 RM. betragende Aktienkapttal wie
olgt verteilt wird: 7 Proz. Dividende auf
orzugsaktien, 10 Proz. Dividende auf

Stammaktien, Gewinnvortrag auf das Ge-
ſchäftsjahr 1930/31 64 944 RM.

Wie der Geſchäftsbericht ausführt, dürfte
die Rohſtoffverſorgung für das neue Ge-
ſchäftsjahr trotz der prohibitiven Zölle auf
Gerſte bei dem zu erwartenden geringen Be-
darf Schwierigkeiten kaum bereiten, da der
Geſellſchaft hierfür ausreichende Mengen
feiner und feinſter Saalebraugerſten zur Ver
fügung ſtehen. Jm übrigen ſeien die Aus-
ſichten für das Mälzereigewerbe nicht günſtig,
ſo daß die Geſellſchaft damit rechnet, nicht im
Rahmen ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt
zu werden.

Für deutſche Waren.
Die 28. Generalverſammlung des Ver-

bandes Deutſcher Waren- undKaufhäuſer e. V. in Berlin, die aus
allen Teilen des Reiches gut beſucht war,
widmete ihr Hauptintereſſe dem Problem der
Abſatzſteigerung deutſcher land-wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, für
die ſich auch die Großbetriebe des Einzel-
handels tatkräftig einſetzen wollen. Jn den
Referaten wurde ferner auch auf die Frage
des Preisabbaues eingegangen, die durch die
Mithilfe der Warenhäuſer ſehr gefördert
worden ſei. Die Großbetriebe würden jedoch
durch Sonderſteuern für die Vorteile beſtraft,
die kaufmänniſche Rationaliſterung den Ver-
brauchern zugute kommen laſſe. Die Stan-
dardiſierung würde eine Senkung beſtimmter
Handelsunkoſten möglich machen, da das in
der Ware ſelbſt beruhende Riſiko gemindert
würde. Als Gegenſtoß gegen den aus-
ländiſchen Wettbewerb würde in der Oeffent-
lichkeit neben Maßnahmen der Handelspolitik
die nationale Forderung an den Verbraucher
geſtellt: Verzehrt deutſche Lebens-mittel. Die deutſchen Warenhäuſer und
alle verwandten Großbetriebe des Einzel-
handels müßten, anſtatt das deutſche An-
gebot zu reſignieren, tatkärftig mit fördernd
eingreifen und beſtehende vertrauens-
würdige Lieferſtellen der Landwirtſchaft,
die bereits Standardqualität liefern, mit
Großaufträgen vorweg begünſtigen.

Belebung in der
aumwollinduftkrie.

Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen Baum-
wollſpinnerverbände, Berlin, berichtet:

Während des größten Teiles des Monats
Oktober lag das Geſchäft in Baumwoll-
garnen wieder ſehr ſtill; lediglich der Abruf
auf laufende Kontrakte wurde vereinzelt als
befriedigend bezeichnet. Gegen Ende des
Berichtsmonats ſetzte jedoch in allen Zweigen
der Baumwollſpinnerei eine lebhaftere
Verkaufstätigkeit ein. Dieſe Be-
lebung dürfte auf ſaiſonmäßige Einflüſſe und
auf die allmähliche Steigerung der Rohbaum-
wollnotierungen zurückzuführen ſein. Trotz
der Vermehrung der Auftragsbeſtände haben
die Verkaufspreiſe keine Aufbeſſerung er-
fahren; die Spinnmarge ſei vielmehr nach
wie vor unzulänglich geblieben.

Liquidation im Frankfurter Tuchgroßhandel.
Die ſeit 95 Jahren beſtehende Tuchgroß-

handelsfirma Ernſt Lochner Horkheimer
in Frankfurt a. Main, Liebfrauensberg 39,
hat ſich laut „Konfektionär“ an die Gläu-
biger gewandt. Die Gründe hierzu liegen
hauptſächlich bei den großen Verluſten an
Außenſtänden und an dem mangelnden Ab-
ſatz und außerdem an der Aufkündigung
eines größeren Kredits. Das Eigenkapital
des Unternehmens iſt durch den Krieg und
durch die Jnflation bis zu neun Zehntel ver-
loren. Die Firma hatte noch vor Jahren
einen Umſatz von 1,5 Mill. Mark, welcher
im gegenwärtigen Geſchäftsjahr bedeutend
zurückgegangen iſt. Es wird beabſichtigt, das
Unternehmen zu liquidieren und zwar in
der Weiſe, daß ſämtliche Gläubiger prozen-
tual ihrer Forderungen befriedigt werden,
wobei ferner vorgeſehen iſt, Forderungen
bis zu 200 Mark voll auszuzahlen. Hie
Bilanz per 31. Oktober 1930 zeigt an
Paſſiven 973 2771 Mark gegenüber einer
Aktivſumme in gleicher Höhe. Jn der für
den 28. November einberufenen Gläubiger-
verſammlung ſoll zu dem Vergleichsangebot
des Unternehmens Stellung genommen wer-
den. Beteiligt ſind ca. 85 Gläubiger.

Geraer Woll- und Abgängeverſteigerung.
Der Beſuch der Verſteigerung, auf der etwa
350 000 Kilogramm Wolle und Wollabgänge
aus Kämmereien, Spinnereien und Webe-
reien zum Angebot kamen, war am erſten
Tage gut. Jn Uebereinſtimmungen mit der
Rubaier- Verſteigerung wurden durchſchnitt-
lich 15 Prozent niedrigere Preiſe erzielt.

Verluſtabſchluß der Schuhfabrik Bühring
Co., A.-G., Magdeburg. Jm abgelaufenen

Geſchäftsjahr ergab ſich ein Verluſt von
13 881 RM., wozu noch der Verluſt des Vor-
jahres von 219 059 RM. tritt. Der Geſamt-
verluſt von 232 940 RM. ſoll durch Zuſam-
menlegung des Aktienkapitals im Verhältnis
von 2:1 beſeitigt werden.

Kapitalserhöhnng der Rheiniſche Energie
A.G. in Köln. Das zum Jntereſſenkreis der
Thürtuger Gas geſellſchaft gehörende Unternehmen wird eine Kapital-
erhöhung um 2,75 auf 5 Mill. RM. vorneh-
men. Die Kapitalerhöhung ſoll zur Durch-
führung kommen, ſobald die mit einigen
rheiniſchen Kommunen geführten Verhand-
lungen zum Abſchluß gekommen ſind.

Heu 1,85 2,36,
2.80 3,10, Kleeheu. loſe 2. Schnitt 2,60--
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,65-1,85, do.
1,20 1,50.

Leipziger Produktenbörſe vom 25. Nov.
inländ., 76-77 kg 250 254, do. 73-74 k
Roggen, hieſiger 70-71 kg 154--160, Sandr
Sommergerſte (Brau), 200--225, Futter u
gerſte 180— 190, Wintergerſte 180-185. Hafer, inländ.
alter 174180, do. veuer 150 160. Mais, La
275 280. do. Donau 270--275, do. cinquant. 305--316.
Raps 200--210. Viktoria- Erbſen
Für 1000 Kilogramm in Retchsmark.

alles in

Berliner Produktendörſe vom 25. November.
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kiloge., ſonſt per 100 Kilogr. in Mark.
Weizen, mätrkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). em
ſtroh C Ballen drahtgepr. 0,70-0,80, dgl.
0,60——0,70, dgl. Haferſtroh 0,65- 0.75, Gerſtenſtroh
0,65-—0,75, Roggenlangſtroh 0,80--1,00, bindfadengept.
Roggenſtroh 0,75-—0,86, dgl. Weiz
Häckfel 1,60--1,65, handelsübl Heu

Luzerne, loſe 2,90 3,30 300, S

75--70 h 250--251 Futtererbſen 19,00- 21,08
Roggen, märk. 147--149 r 19,00 20,80
Braugerſte 192--214 Ackerdohnen 17,00 18.00
r v te 173 180 Wicken 17,00 20,00

afer, märkiſcher 138 147 Lupinen, blaue
Weigenmehl 29,00-37,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,50--26,75 Seradella, neue
Wetizenkleie 8.50--9,00 Rapskuchen 8., 50-930
Roggenkleie 8,25--8,75 Leinkuchen 14,90-16,20
Raps Trocken niß 40 6,90Binorigerbſen 25,00--31,00 Soya-Schroſ 13,30-18,90

en 0,65-0.,76,
1,75. gutes

imothy

Weizen
240 244
Vutrie

Plata

mländ. 220--240.

Magdeburger Produktenbörſe vom 25. Nov.

Berlin, 25. November.
8 Pr. Lptb. Anet Gm. 19

8 do. do. R. 13 u. 15
8 do. do. R. 17 u. 18
7 do. do. R. 10
7 do. o. R. 21
8 do. Kom R. 20
7 do. do. R. 6
6 do. do. R. 88 Pr. Ztret. Gd. R 3, 6, 10

8 do. do. R. 9
8 do. do. R. 14 u. 15
8 do. do. R. 18
8 do, do. R. 19
8 do, do R. 20 u. 21
10 Pr. Pläbr., Gpfr. 3940

8 do, do. Em. 41
7 do. do. Em. 42
6 do. do. Em., 45
6 do. Komw, Emn, 19
10 Prov. Skohbs. Iäs. Gpt.

8 do. 90. do
7 do. do, Ausg. 1-2
6 do. do. Ausg. 1-2
8 Pr. Contr. Bod. G. Pf. 27

8 do. do 1928

Mligetellt vom Ban
Aug. Dt. Cred. A.
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork
Faldenstein Gard,
Kirchner Co.
Köbdke Co.
handhratft Leipzig
Longbein-Pfkanh.
Belpz. Baumwolle
do. WVollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hvypoth. Bank
do. Bier Riebeck

100.00 j8 Pr. Otr. Bod. G. Kom.

8 do. äüo, 1909,00 7 Prs. Oentr. -Bod.-

95,60 6 Bresl. Kohblenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Ko

95,60 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
5 Grogkraftwk Hannov,

91 50 5 Meckl.-Sohwer. Rogg.
5 Oldb. Krod. Anst Rog.

77,60 5 Pr. Oentrdd. -Rogg. Pr.
5 Pr. Kaliwert- Anleihe

93,00 5 Pr8. Roggenwert-Anl.
5 Prv. Sächs. Las. Rogg.
5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-

98. 00 5 sehl. Ideoh. Rogg. Pr.
5 Westt. Lasb, Prv. Konl,

Lelpriger Börse vom 25. November.
khaus H. F Lehmann. Halle.

100,25

6 Anh. Rogg. L-3. Ausg.
95,50 5 Bad. Ld. -Klektr. Kohle
965,50 5 Berl. Roggenwert

Weigen 76-77 kg 265 257, 79-80 kg 267--269, 76-76 kg
Roggen 71-72 kg 157 169, Sommergerſte, Futter

u. Jnduſtrie 180-- 184, Braugerſte 210--220. gute 225
235. Wintergerſte 184—186. Hafer 153-168. Plata

Mats Galfox-Mais Viktoria- Erbſen 230 245,
Wetizenmehl 35,76 97,75, Roggenmehl 26,50--26.50.
Wetzenkleie 9,00--9,40, Foggentleie 8,20--8,40.
Getreide, für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr.

Goldpfandbriete, wertbest. Anlemen

Ptabr. Bk. G. Pt. Bm. I 98,00
7 do. G. Komm. Rm.

97.00 8 Saons. Pr. G. A. A. 11/12

z

s

98,00 Lindner, Gotttr.
Mansfeld, Bergd. 37,00

74,00 Norddtsch. Wolle 57,60
79,00 Pittler Maschinen 128
31,00 Polyphon 148,5,50 PrehſitzerBraunk. 189,75
86,00 Rauchwar. Weiter 19,00
95,00 Riquet Co. 106 o0

10250 Fahlberg, List 4Co 400
Schiema Hoizstotf 60,00

66,00 Schubert a Salxer 130,60
146,50 Stöhr Kammgarn 66,00
111,00 ThäringerGasges. 136,80

do. Wolle 108,00

z e oenmer ben 25 62 26 o h G esent 188, 25(137, 26 1.6wenbrauerer 196, 001200, do dachsenwerk 73,00 77,501 Vogel, Tel-Dränte 86,50 85,00
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Am Froitag, 28. Novomber 1830, abends 8.30 Uhr, spricht im „Kasino““

Reichstags Abgeordneter
Tiebel Wittenberg e
Eintritt 20 PF Erwerb ose gegen Ausweis 10 PF

107 Freſheſtshämpfer im Beide

Mat S 02 Deuche r aOrts gruppe Mersehbarrg

Todesfälle
Merſeburg

Ulrike Ochſe, 53 Jahre.
Borau

Eduard Schwenk, 85 Jahre.
Zorbau

Gottfried Krug, 90 Jahre
Halle

Wilhelm Müller, 67 Jahre.
Alfred Kalt, 63 Jahre.
Marie Schröder, 77 Jahre.
Elſe Moritz.
Werner Klavehn, 29 Jahre.

Leipzig
Rudolph Max Treztow, 31 J.

Zur Abhaltung von
Verſteigerungen, Verpachtungen

empfiehlt ſich

Karl Thiele, Aukkionakor
Dammſtr. 9, Telephon 2688

er

Kleine Kaffeefiliale
Geeignete Damen und Herren zur
Belieferung der Kundſchaft in bew.
Marken in gr. u. kleinen Packungen

geſucht.
Lohnender, ſteigender Verdienſt!
Betriebskapital in Höhe v. RM. 50
oder kleine Sicherheit erforderlich.

Bewerbungen an

Julius Biebow Co.
Bremen

Kaffeeimport und Großröſterei.

Große herrſchafniche

Wohnung
n Weimar mit reichl. Zubehör in beſter
Lage ſofort oder ſpäter zu vermieten. Erſtes
Stockwerk, vhne Abſtand, neu hergerichtet.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zig.

Schaffen Sie sich eine

gute Existenz
durch Aufstellung einer

Heißmangel
Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten. Veber-
all aufstellbar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

p Duisburger
Wäschereimaschinen -Fabrik

Duisburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u. Anhalt“

Dessau, Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

Munger Kaufmann
wünſcht Bekanntſchaft mit junger muſik
n. naturltebender Dame bis 22 Jahre

zwecks ſpäterer Heirat.
Nur ernſtgemeinte Zuſchriften mit
Bild, welch. ehrenwörtl. zurückgeſ. wird,
unter R R 99 poſtlagernd Halle.

Strickkleider
Strickwesten
Strickjacken
Pullover
Llumberjacks

Armellose
Westen
in schönen, modernen

Mustern u. Farben
u. in größter Auswahl

i. Schnee Nachflg.
Halle (Saale)

Große Steinstr. 84 I Brüderstr. 2
Neunhsäuser s M Gegründet 1838

An Hauptſtraße eines Magdeburger
Vororts gelegenes

Reltaurant
mit Stehbierhalle, Saal, Vereinsizmm.,
gr. Gemüſegarten, 5-Zim.-Woh., krank
heitshalber zu ver en. Erforderlich
5000 M. einſchließlich Kaution. Offert,
u. E G 100 poſtlag. Magdeburg SO.

ne
Kleine Anzeigen
immer -rfolgreieb

in
ſſänn, u

nun
nimmt

III

Kamwmerlichtspiele
Wieder eine Erſtaufführung für MerſeAb heute! burg, d. alle Zuſchauer i. Spannung hält.

v nFlucht aus der Hölle
Großer Abenteurer- und Senſationsfilm in 2 Teilen, beide
Teile in einem Programm.

Aus dem Jnhalt: Der Juwelendiebſtahl, wegen Totſchlages
6 Jahre Zwangsarbeit, Flucht in ein Bergwerk, Schlagende
Wetter, eine Sektion verſchüttet. Wie der Flüchtling die
Verſchütteten befreit, Dank der Geretteten und mehr
können wir nicht verraten. Noch niemals wurden gleich-
artige Szenen im Film feſtgehalten. Mit fieberhaftem
Tempo und nervenpeitſchender Spannung zieht die aben-
teuerreiche Handlung voll Senſationen auf Leben und
Tod an den Augen der Theaterbeſucher vorüber.

S
s

S

Geschäftseröffnung
ne
S Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis,

daß ich meine

Konditorei mit Tageskaffee
e eS Mittwoch, den 26 November 1930
z wieder ſeröffne.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
S meine Kunden Wie bisher in jeder Weise
Z zufriedenzustellen
e Ich bitte mein Unternehmen wieder unter-

stützen zu wollen und zeichne hochachtend

S

S ginn eSoll n n mntttnunnnnnunntinnnm innmnn winnnninnnſſyf
Außerdem 2 tolle Lustspiele I

Jnsgeſamt 15 Akte! Jnsgeſamt 15 Akte!

d

C
V
d

findet in
dies. Monat

a

Piſchtopielpalest. Sohne

Hauptrollen:

S Anfang 5.30

Heute Mittwoch Premiere!
Der größte Schlager dieſes Jahres!

Die beſte Tonſilm- Operette

Ein Ienoo für Geh.

Willy Forſt Fee Malten Ernſt Verebes
und 8.10 Uhr

aſthof zumG

Crumpa

blauen Stern

Sonntag, den 30. Nov., von 16 Uhr ab
Kirmes- Ball

Montag, den 1. Dez., von 16 Uhr ab
Großes Milikär- Konzert
Ausgeführt von der Kapelle dec
3. Batl. Jnf.-Reg. Nr. 11 Leipzig,
unter perſönl. Leitung des Ober
muſikmeiſters Bier.

Nach dem Konzert Ball.
Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

I Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt: Karl Böhme.

hige
ruwp.

26.

un

do

lick
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zer
19
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un
un
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23
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in

Klauenſeuche

Ermächtigung des

Forſten folgendes angeordnet:
S

betha
Kleincorbetha je einen Sperrbezirk.

März

und
amtsblattes

vieh ſeuchenpolizeilichen
des Herrn Regierungspräſidenten vom

Amtl. Bekanntmachungen

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und

wird auf Grund der18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit

Herrn Miniſters
Landwirtſchaft, Domänen und

S

Wegen des Ausbruchs der Maul-
d Klauenſeuche unter den Rindvieh-

beſtänden des Guſtav Kahle in Bün
rf und Hugo Gerner in Kleincor-

Nr. 47 bilden Bündorf und
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.

bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
hen Anordnungen des Herrn Re-
rungsprä ſidenten hier vom 23. De
nber 1924 und vom 1. März
27 und der Berichtigung vom 27

1927 Amtsbl. der Preuß
gierung in Merſeburg Stück 1/197

11 und 14/1927 des Kreis
vom 10. Januar 192.

d 19. März 1927 Stück 2/1925
d 11/1927 angeordneten Maß-
hmen in Kraft.

der
Anordnung

Die Maßnahmen gemäß 8 7

Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 2/1925 bleiben für das

biet des
Kraft.

Landkreiſes Merſeburg

S 3
Zuwiderhandlungen werden nach

88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juli 1909 (RGBl. S. 519) be
ſtraft.

Merſeburg, den 22. November 1930.
Der Landrat.

Uwarzdrauner leckelhune

entlaufen.
Hundemarke Wohlau (Schlesien)

Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei

SBergassessor Groß
Bad Dürrenberg, Gartenweg. II

vom Augenblick an
Erfolgsgarantie.
Auskunft hkoſtenl.

HygieaVertrieb,
Berlin N 65,

Malplaquetſtraße 13

Prelsabhan
M

pianos

fielRarmopiums
bewährte Fabri at

ormäßigte Preise
Plenoheus

Maercker Co.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB
Halle (Saale)
Waisenhausring 1B
am Franckeplatz.

Richlranher

Geſchäfts Eröffnung
Der verehrten Einwohnerſchaft v. Merſeburg
und Umg. teile ich hierdurch ergebenſt mit,
daß ich am 27. November in dem Hauſe

Gotthardſtraße 29 eine
Rind 1. Schweineſleiſcherei

wieder eröffne. Es wird mein Beſtreben
ſein, mir durch Führung guter Ware zu
angemeſſenen Preiſen u. durch aufmerkſame
Bedienung das Vertrauen der Kundſchaft
zu erwerben. Mit dem Hinweis, daß ich
nur beſte Ware in allen Fleiſchgattungen
führe, zeichne ich ganz ergebenſt 3

t

Oskar Fauft, Fleüichermitr.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Spezfahogel-

ufer
für

Kang
rien-

und Waldvögel empf.

Herrfurth Rfl.
Kleine Ritterſtraße 7

Kluge iausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

3.Stammbullenschau
und

221. Zuhweh-ersteicerune

in Naumburg (Saale) Artilleriekaſerne
(Eingang Kanonierftraße)

am Mittwoch, den 3. Dezember 1930.
Beginn der Prämiierung 8.30 Uhr

Beginn der Zuchtvieh- Verſteigerung 11.30 Uhr
Zur Verſteigerung gelangen:

40 gekörke Jungbullen (12-20 Mon. alt)

25 hochtragende Herdbuchfärſen
Katalog Nr. 202 koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle

in Halle a. S., Reilſtraße 78, Fernruf 24526
Zerband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen

e
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oeffentlich er Vortrag
Donnerstag, den 27. November 1930,
abends 8 Uhr
Bahnhofſtraße

Tih em a

im Hotel Tivoli

Gib es einen perſöhnlichen Gott?

Ref. H. Dierking, Halle
Jedermann willkom

cuch
men! Eintritt frei!

Müſlers

n

nei
KEINE
r

Sos Vr

n

Mittwoch

WEINZWANG

3

T ANZ- 38

Potel

pnröril EN

a er
Evtl. Tauſch mit

Feng.
Alteres alleinſtehend.
Ehepaar ſ. in gutem
Hauſe 3 Zimmer
Wohnung, Küche
(Gas, Elektriſch, mgl.
Bad) in Merſeburg
oder nächſter Umgeb.
(Dürrenberg) zum
April oder Juli 1931
Angeb. unt. C 1386
an die Exp. d. Bl.

Gaſthof
möglichſt mit Neben-

h erwerb zu pachten
oder zu kaufen geſ.
O. Berndt, Knapen-
dorf b. Merſeburg.

Fleiſcherei
nebſt Zubehör und
Wohnung in Bade-
ort Thüringens, ſeit
50 Jahren beſtehend,
weg. Todesfall günſt.
zu verpacht. Sicher-
heit erford. Jnter-
eſſenten wollen ſich
unter T. 2321 an die
Exped. d. Bl. wenden.

Sümmen,

ſeparieren
von Planinos,

flügeln,
flarmoniums.

fachmännische
Ausfümung

bllſig. Berechnung
Adert Hoffmann

alle (S.)
am biebeckplatz

Salon
(11 Teile), „Styſe de
Louis ſeize“ (hiſtor.),
billig zu verkaufen.

Weimar,
Falkſtraße 40, W.

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

J

dunkel Eiche,

von

von

e
Gediegene

formenschöne
Speiseczimmer

poliert, mit 180 cm breitem Büfett,

Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

Gebr. Junghbiut
Halle (Saale)
Albrechtstr. 37h

Birke u. Nußbaum

A.

A.

günſti
auf di
geſtalt
Kohle

Jm
zurzei:
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